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Zur Beurteilung der preußiſchen Armee

von 1806.
In letzter Zeit ſind einige Kundgebungen geſchehen,

welche den Zweck verfolgten, die eingewurzelte Auf
faſſung einiger der großen kriegeriſchen Ereigniſſe des
vorigen Jahrhunderls zu rektifizieren. Vor allen
Dingen iſt der auf umfaſſende Quellenſtudien be
ruhende Verſuch zu erwähnen, den der Kommandeur
des erſten preußiſchen Armeekorps, Frhr. Colmar von
der Goltz, unternommen hat, die Meinung zu wider
legen, daß die preußiſche Armee von 1806 eine leiſtungs
unfähige, ſchlechte geweſen, daß ihr allein die Schuld
an dem Unglück von Jena beizumeſſen ſei. Als Haupt
gründe der Kataſtrophe von Jena und Auerſtädt führt
er folgende Umſtände an: Die ſchwächliche Politik
eines Friedens um jeden Preis, die verkünſtelte Auf
faſſung der Kriegführung, die Einwirkung des in
ſeichter Aufklärung, falſcher Humanität, Genuß und
Selbſtſucht entarteten Zeitgeiſtes auf das Heer, das
des Kriegsfeuers entbehrte, ferner die Zurückhaltung
des Königs, die Sorge, dem Lande zu mißfallen und
es zu belaſten, die übertriebene Sparſamkeit. Von
der Goltz nennt es ein ſchweres Unrecht, daß man
die Schuld ſo lange dem Heere allein habe aufbürden
wollen, denn die Staatsverwaltung und das ganze
Volk ſeien nicht minder daran beteiligt geweſen.

Die deutſche Preſſe hat ein kurzes Gedächtnis
bewieſen, indem ſie in dieſen Darlegungen etwas

ſchon nahezu ein Vierteljahrhundert früher publiziert
und zwar in ſeinem „Von Roßbach nach Jena“

betitelten Buche, welches damals berechtigtes Aufſehen
erregte. Was er damals ſchrieb, hat er jetzt nur
reproduziert anläßlich des Umſtandes, daß nunmehr
ein Jahrhundert vergangen iſt ſeit jenen Unglückstagen.
Die von ihm angeführten Tatſachen ſind unanfechtbar;
aber er überſchätzt den Einfluß derſelben auf den
Ausgang des Krieges. Die Hauptſchuld an den
Niederlagen der preußiſchſächſtſchen Armee das iſt
über allem Zweifel erhaben trug das Feldherrn
genie Napoleons, welcher ſeinen kriegsgewohnten
Soldaten eine der preußiſchen überlegenen Taktik bei

gebracht hatte und Siege ſtrategiſch auszunutzen ver
ſtand, wie kein Feldherr neben ihm und nach ihm.
Hätte nicht Napoleon an der Spitze geſtanden, ſo
hätten die Preußen wohl geſtegt. Siegten ſie denn
nicht auch 1792 und 93 bei Kaiſerslautern und
Pirmaſenz über die Franzmänner und rückte nicht
damals derſelbe Herzog von Braunſchweig, der 1806
geſchlagen und tödlich verwundet wurde, ſtegreich in
die Champagne ein und mußte er nicht nur deshalb
den Rückzug antreten, weil er von numeriſch un
geheuer überlegenen feindlichen Maſſen umſchwärmt
wurde und fürchten mußte, von ſeiner Operationsbaſis
abgeſchnitten und mit ſeinen Truppen ausgehungert
zu werden Den deutſchen Armeen von 1792 und
93 fehlte nur die Uebermacht und die gewaltige
Ueberlegenheit des Geſchützes, um wie 1870 einen
Siegeszug bis Paris und Orleans halten zu können,
trotzdem die „ſeichte Aufklärung, falſche Humanität,
Genuß und Selbſtſucht“ im deutſchen und ſpeziell
im preußiſchen Bürgertum damals auch ſchon vor
handen war und Friedrich Wilhelm's II. Politik
gewiß nicht energiſcher und kriegeriſcher war, als die
ſeines Nachfolgers.

Wenn dieſe dem deutſchen Volk, nach des Generals
Behauptung, damals anhaftenden militäriſchen Mängel
wirklich in ſolchem Maße vorhanden waren, ſo muß
es geradezu wie ein Wunder erſcheinen, daß ſchon
7 Jahre ſpäter, wenn unſere Hiſtoriker die Wahrheit
berichten, nichts mehr davon vorhanden war. Es iſt
geradezu undenkbar, daß eine Nation ihren Charakter
mit ſolcher Schnelligkeit ändert. Es muß alſo doch
nicht ſo ſchlimm geweſen ſein mit der Entartung des
damaligen Zeitgeiſtes und das, was dem General
von der Goltz ſo ſehr mißfällt, vielleicht doch, der
Hauptſache hach, darauf zurückzuführen, daß namentlich
der gebildete Teil des Burgertums ſich für eine Armee

nicht begeiſtern konnte, deren Rekrutierung auf über
lebten Grundſätzen beruhte und in deren Offizier
korps ein anmaßendjunkerlicher, den Bürgerſtand ver
achtender Geiſt herrſchte, und daß in allen Gebildeten
und Aufgeklärten mindeſtens das Gefühl herrſchte,
daß ein Umſchwung zum Beſſeren, der Eintritt in
eine neue Zeit die Beſtegung dieſes Heeres zur
Vorausſetzung habe. Und das wird doch auch General
von der Goltz nicht beſtreiten wollen, daß die
Kataſtrophe von 1806 Preußen in jeglicher Hinſicht
Nutzen gebracht hat und daß der preußiſche Sieg für
ganz Deutſchland ein nationgles Unglück geweſen
wäre. Es läßt ſich ſogar in exgkteſter Weiſe der
Satz begründen, daß die gewaltigen Niederlagen von
Jena und Auerſtädt die Grundlagen ſchafften, auf
denen die Wiederherſtellung der Deutſchen Einheit
durch Preußen und zu Gunſten Preußens erſt möglich
wurde. Auch mit der „gekünſtelten Auffaſſung der
Kriegsführung“ und dem „Mangel an Kriegsfeuer“,
woran die preußiſche Armee, nach von der Goltz, in
jener Zeit gelitten haben ſoll, muß es ſeine eigene
Bewandtnis gehabt baben, denn ſonſt hätte das
preußiſche Korps unter General LEſtocque 1807 in
der Schlacht bei PreußiſchEylau nicht ſo heldenhaft
und erfolgreich kämpfen können.

Jn Bezug auf die Beurteilung der preußiſchen
Armee von 1806 dürfen auch nachſtehende Urteile
nicht überſehen werden: Friedrich von Gentz,
der hauptſächlichſte der damaligen

e e e ber pren
ſchen Armee in Erfurt und ſchrieb dann „Beruhigt
bin ich zurückgekehrt, nachdem ich die
vielen hochgebildeten Leute unter den
höheren preußiſchen Offizieren geſprochen
und kennen gelernt habe.“ Und Clauſewitz,
der größte militäriſche Denker, den Deutſchland hervor
gebracht, damals Hauptmann, antwortete kurz vor
den verhängnisvollen Schlachten einer Dame brieflich
„Nun, ich denke, daß es gut gehen wird.
Als nach errungenem Siege ein franzöſiſcher Marſchall
dem Kaiſer Napoleon ſeine Verwunderung
darüber ausſprach, daß die Armee Friedrichs des
Großen ſo leicht zu beſtegen ſei, antwortete der
Korſe: „Wundern Sie ſich nicht! Hätte ich
die Preußen geführt, ſo würden ſie wie
Franzoſen gekämpft haben!“ Er konnte ja
ſogar mit den uniformierten und rangierten Nicht
ſoldaten und Knaben von 1813 und 14 noch Wider
ſtand leiſten und ſelbſt Erfolge erringen; wie viel
mehr würde ihm das mit den wohldreſſterten preußi
ſchen Soldaten von 1806 gelungen ſein!

e TXÄÜÄÜ.. eZur Lage in Rußland.
Endlich macht die Regierung einen Verſuch zur

Löſung der Agrarfrage. Auf die Notſtandsvorlage
folgte am Dienstag die Veröffentlichung eines Re
gierungskommuniquées, das beſagt, die Regierung
habe in Ausführung eines Allerhöchſten Befehls bei
der Reichsduma einen Antrag eingebracht be
treffend Hebung und Mehrung des bäuer-
lichen Landbeſthes und Beſſerung der
bäuerlichen Agrarverhältniſſe. Die Re
gierung beabſichtigt den Bauern unter für ſte vorteil
haften Bedingungen alle kulturfähigen Kronsländereien
zu übergeben und bei ihrer Unzulänglichkeit die feil
gebotenen Privatgüter für Kronsrechnung anzukaufen
und ſie zu mäßigen Preiſen an die Bauern zu ver
kaufen unter Deckung einer eventuellen Preisdifferenz
aus Kronmitteln; ſie gedenkt ferner die Ueber
ſiedelung auf neue Plätze zu unterſtützen, die
für den Landverkauf feſtgeſetzten Formalitäten zu ver
einfachen, ſowie die Ueberſtedelung nach Sibirien und
Mittelaſten zu fördern. Zur möglichſt ſchnellen
Beſſerung der Lage der notleidenden Bauern ſollen
beſondere Kommiſſtonen unter der Beteiligung
von Delegierten der Bauern eingeſetzt werden. Ferner
erklärt die Regierung die Behauptung, Land dürfe
nicht in Privatbeſitz ſein, für unrichtig, ſie ver
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ſpricht, die Beſitzrechte aller unbedingt
zu ſchützen und betont, daß die Bauern Rußlands
eingedenk ſein ſollen, daß eine Befriedigung ihrer
Bedürfniſſe nicht durch Gewalttaten, ſondern durch
friedliche Arbeit und die ſtändige Fürſorge des Kaiſers
möglich ſei.

Mit einem bevorſtehenden Kabinetts-
wechſel hängt, wie die „Nowoje Wremja“ gerücht
weiſe erfährt, der Beſuch des Miniſterpräſidenten
Goremykin in Peterhof von Montag zuſammen.

Jm ruſſiſchen Heer nimmt die Gärung kein
Ende. Sehr bezeichnend iſt die Meldung, daß in der
Duma ein Telegramm angeſchlagen iſt, in dem 200
Mann des im Kaukaſus ſtehenden mingreliſchen
Regiments gegen die Verurteilung von 27 ihrer
Kameraden durch das Kriegsgericht Einſpruch erheben.

Offiziös wird berichtet: Das degradierte erſte
Bataillon des Preobraſchenski Regiments wird durch
ein völlig neues erſtes Bataillon erſetzt, das aus
lauter Rittern des Georgsordens gebildet werden
ſoll. Die Mannſchaften des Garde Regiments zu
Pferde und der andern GardeTruppenteile haben in
einer Kundgebung alle Gemeinſchaft mit den Leuten
vom Preobraſchenski Regiment abgelehnt. Bei der
Agitation in dieſem Regiment ſollen der Abgeordnete
Aladjin ſowie die jüdiſchen Spielleute des Regiments
die Hauptrolle geſpielt haben. Das „ſollen“ in
dieſer Meldung iſt charakteriſtiſch. Man weiß es

Bei einer in dem Verwaltungsgebäude des Stabes
des dritten Armeekorps in Wilna vorgenommenen
Hausſuchung wurde, wie offiziös gemeldet wird, das

Siegel des Militärverbandes gefunden,
deſſen Exiſtenz dadurch bewieſen iſt.

Die Teilnahme des Militärs an dem
Judenmäſſakre von Bjeloſtok ſoll amtlich
unterſucht werden. Der Kriegsminiſter hat an
geordnet, daß die Offiziere der Garniſon von
Bjeloſtok ſtreng zur Verantwortung gezogen
werden ſollen, falls die gegen ſie in der Preſſe er
hobenen Anklagen als richtig ſich erweiſen. Hoffent
lich wird dieſe Unterſuchung unparteiiſch geführt.
Wenn freilich nur einſeitig das Militär gehört wird,
kommt nichts dabei heraus. So veröffentlicht ſchon
jetzt der „Jnvalid“ zwei Rapporte, die der Komman
deur des in Bjeloſtok ſtationierten Regiments Wladimir
an den Kaiſer erſtattet hat und worin er eingehend
über die korrekte Haltung der Mannſchaften während
des Progroms berichtet. Es fragt ſich nur, was der
Kommandeur unter „korrekt“ verſteht.

Senſationelle Enthüllungen des Fürſten
Uruſſow, ehemaligen Mitglieds des ruſſiſchen
Kabinetts, über die planmäßige Jnſzenierung
von Progromen durch ruſſiſche Ver
waltungsbehörden haben allenthalben in der
Kulturwelt gerechte Empörung hervorgerufen. Der
Petersburger Korreſpondent der konſervativen „Schle ſ.
Ztg.“ weiß hierüber noch folgende charakteriſtiſche
Einzelheiten mitzuteilen: „Als im Februar d. J.
dem damaligen Premierminiſter Witte hinterbracht
wurde, in einem Geheimkabinett des Polizeiderparte
ments würden Aufrufe zu den „Pogromy“ gedruckt,
begab ſich Witte in Begleitung Uruſſows in das
Departement und überzeugte ſich dort perſön
lich, daß daſelbſt eine ſolche Druckerei exiſtierte,
daß ſie ſchon ſeit langen Monaten arbeitete und daß
der Text zu den überall im Lande verbreiteten Auf
rufen von den Generglen Bogdanowitſch und

Es hieß, Witte habe die Auf-
hebung der Druckerei verfügt und die Angelegenheit
in Peterhof zur Sprache gebracht. Demgegenüber
erfahre ich: erſtens, daß die Druckerei fortfuhr,
die Aufrufe herzuſtellen und durch Polizeiagenten an
die Ligen der „wahrhaft ruſſiſchen Männer“ zu ver
treiben, ſowie ferner, daß der Kaiſer von dem
Daſein der Druckerei im Polizeidepartement auch
heute noch keine Kenntnis hat.“ Dem
Zaren ſoll übrigens die Nummer der „Times“,



SAufhebung der Todesſtrafe

die nach der Aufdeckung des ſchändlichen Verhaltens
der ruſſiſchen Bureaukratie geſchrieben hatte: „Nach
dieſer Rede hat das Kabinett Goremykin im wahren
Sinne aufgehört, zu ſein. Der Notwendigkeit, ein
verantwortliches Miniſterium zu berufen, kann nicht
mehr ausgewichen werden,“ auf den Schreib
tiſch gelegt worden ſein.

Die Räubereien, durch die ſich Revolutionäre
das Geld für ihre Zwecke verſchaffen, nehmen kein
Ende. So beraubten am Montag in der Nähe von
Veißlowska unbekannte Verbrecher den Kaſſierer
Goluboweko von der BoguduchoBereſtowBergbau
geſellſchaft, der 22 000 Rubel mit ſich führte. Der
Kaſſterer ſprang den Räubern, die ſofort aus dem
Zuge ſprangen, nach er wurde ſpäter auf dem Bahn

gleis ermordet aufgefunden. Ein zweites
Räuberſtück gegen den Bureauchef der Handels
agentur der Weichſelbahnen haben wir ſchon geſtern
unter den neueſten Nachrichten mitgeteilt.

Ueber die Dumaſitzung, in welcher am Montag
die Abſchaffung der Todesſtrafe beſchloſſen
wurde, liegt heute folgender Bericht des „L.A.“ vor

Die Tagesordnung galt der Abſchaffung der Todes
ſtrafe. Das Miniſterium ſollte die bezügliche Jnterpellation,
deren vierwöchiger Termin abgelaufen war, beantworten. Es
waren dazu erſchienen der Juſtizminiſter Schtſcheglowitow,
der Oberprokureur des Militärgerichts Pawlow und der Marine
prokureur Marwejew. Juſtizminiſter Schtſ cheglowitov,
deſſen Erſcheinen, wie gewöhnlich, ſobald ein Miniſter die
Rednertribüne betritt, Argwohn eweckt, kam heute ziemlich
glimpflich davon. Redner gab von ſeinem Standpunkt aus
einen genauen hiſtoriſchen Ueberblick über die Anwendung der
Todesſtrafe in Rußland und faßte ſich dahin zuſammen, daß
die Abſchaffung der Todesſtraſe jetzt nicht zeitgemäß ſei. Der
Marine Prokureur Marwejew faßte ſich kurz; das Marine
miniſterium könne nicht einverſtanden ſein mit Abſchaffung
der Todesſtrafe. Unwilliges Murren begleitete ſeinen Abgang.
Das Murren ſchwoll bald zum Orkan an, als General
Pawlow, der Oberprokureur des Militärbezirks die Tribüne
beſtieg. Wahnſinniger Lärm, Schreien und Pfeifen erhob ſich:
„Mörder“!, „MaſſakerHeld!“, „Barbar!“ ſchrie die Arbeiter
gruppe und die Sozialdemokraten, während die übrigen Parteien
Stillſchweigen beobachteten. Die ganze Linke erhob ſich drohend.
Pawalow konnte kein Wort hervorbringen. Präſident
Muromzew ſchrie laut in die Verſammlung hinein und
ſchwang die Glocke unaufhörlich. Niemand hörte ihn.
Muromzew verließ darauf ſeinen Platz. Pawlow begab ſich
ebenfalls einen Moment in die Miniſterloge, worauf das Ge
ſchrei noch lauter wurde. Darauf ging er in einen Neben
raum, gefolgt von ſeinen Adjuranten. Die Linke ſetzte längere
Zeit den Lärm fort. Pawlow erſchien abermals auf der
Bildfläche, verließ aber eiligſt den Saal, als er wieder

„Barbar“ und „Henker“ angebrüllt
wurde. Alles ſtrömte dann in die Couloirs. Die
Sitzung wurde ſodann auf eine Stunde unterbrochen.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung geſtaltete ſich das Bild
ruhiger. Die Miniſterbänke bleiben leer. Anikin rät, die
Sitzung heute nicht eher zu ſchließen, bis der Antrag auf

ngenommen wird
Abwesenheit jener Herren, welche die Reichsduma ſoeben
hinausgejagt habe. „Wir dulden kein weiteres Blutvergießen
ſchreit Anikin unter donnerndem Applaus. Graf Heyden
bezeichnet das heutige Benehmen der Duma, wo die Freiheit
im weiteſten Sinne gepredigt werde, als ünſinnig. Es wäre
auch taktlos geweſen, Pawlow nicht zu Worte kommen zu
laſſen. Wenn die Duma neue Ordnung ſchaffen wolle, müſſe
ſie auch neuer Art und Sitte ſich befleißigen. Heydens
Perſönlichkeit erweckt ſtets aller Parteien Achtung, deshalb er
tönten während ſeiner Rede keinerlei Zwiſchenrufe.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Ueber den Drei

vund hat ſich Graf Goluchowski am Dienstag
nochmals in der öſterreichiſchen Delegation
geäußert. Er führte unter Zurückweiſung der An
griffe der Oppoſition gegen den Dreibund u. a. aus:
„Der Dreibund hat in den achtziger Jahren die
ernſteſte Feuerprobe beſtanden und ſich als wirklicher
Friedensfaktor erwieſen. Wenn man eine ſo bewährte
Baſis verlaſſen will, um einer unſtcheren Kombination
nachzulaufen, ſo iſt dies eine Politik der Unſtetigkelt
und Abenteuer, zu der ich gewiß meine Hand nicht
bieten werde. (Lebhafter Beifall.) Die Dele-
gation nahm am Montag das Heeresordingarium
an. Kriegsminiſter v. Pietreich hielt noch eine ſehr
lange Rede, in der er u. a. die Behauptung zurück
wies, daß die gemeinſame Armee nur mehr zum Schein
beſtehe. Er ſuchte ferner nachzuweiſen, daß die Koſten
der Mehrforderungen ſeines Reſſorts nicht unerſchwing
lich ſeien, da die Geldſteuer für Heereszwecke in
Oeſterreich Ungarn geringer ſei als in Deutſchland,
Frankreich und ſelbſt in Jtalien. Zur Abrüſtungs-
frage äußerte ſich der öſterreichiſche Miniſter
präſident Graf Goluchowski in ver Dele
gation wie folgt. Die Sache ſei an ſich gewiß
außerordentlich verlockend, die Regierung ſtelle ſich
ihr ſympathiſch gegenüber, doch dürfte ſte längere
Zeit noch ein frommer Wunſch bleiben, der augen
blicklich abſolut keinen praktiſchen Nutzen habe, jeden
falls müßten, wie der Reichskriegsminiſter auseinander
geſetzt habe, die anderen Staaten in dieſer Frage
vorangehen. In der Dienstags Sitzung des öſter
reichiſchen Abgeordnetenhauſes gelangte der
Dringlichkeitsantrag Noske wegen der beabſichtigten

Erhöhung der Poſt- und Telegraphen-
gebühren zur Verhandlung. Im Laufe der Debatte
erklärte Handelsminiſter Dr. Forſcht, dieſer Plan

mit „Mörder“,

bezwecke die Beſchaffung der Mittel zur Deckung
der zur Verbeſſerung der materiellen Lage der Poſt

ar in

und Telegraphenbeamten getroffenen Maßnahmen, die
ein Jahresmehrerfordernis von 42 Millionen be
anſpruchen. Er wolle mit den intereſſterten Kreiſen
in Fühlung treten, um das erſtrebte Ziel ohne
Hintanſetzung der berechtigten Anſprüche des Handels
und Verkehrs zu erreichen. Die Regierung werde vor
allem in wirkſamſter Weiſe auf die Bedürfniſſe des
Verkehrs Rückſicht nehmen.

Frankreich. Eine neue Spionageſache wird
aus Belfort berichtet. Dort ſind am Dienstag
zwei Soldaten von der Wache der Militärbrieftauben
ſtation verhaftet worden, die beſchuldigt werden, zu
dem im vorigen Jahre verurteilten Spion Kilian in
Beziehungen geſtanden zu haben. Wegen der
fränzöſiſchſpaniſchen Zolldifferenzen fand
am Dienstag eine Zuſammenkunft zwiſchen dem
ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Moret und dem
franzöſtſchen Botſchafter Cambon in Madrid ſtatt.

England. In der engliſchen Volksver
tretung will man vielfach nichts von einer An
näherung an Rußland wiſſen. So fragte am Montag
im Oberhaus Earl of Jerſey an, ob bei der
Gelegenheit des Beſuches der britiſchen Flotte in den
ruſſiſchen Häfen von den Matroſen verlangt werde,
mit ruſſiſchen Matroſen zu fraterniſteren, die in die
Gewalttat von der Doggerbank vervwickelt
ſeien. Redner erinnerte auch an die organiſierten
Judenmetzeleien. Lord Muskerry äußerte ſich in
demſelben Sinne, während zwei andere Lords nichts
von der Wiederauffriſchung der Doggerbankaffäre
wiſſen wollten. Der Unterſtaatsſekretär des Aeußeren,
Lord Fitzmaurice ſuchte zu begütigen mit dem
Bemerken, die erwähnten Ereigniſſe ſtellten einen ab
geſchloſſenen Zwiſchenfall dar, und ſo bedauerlich ſie
waren, ſeien ſie doch zweifellos auf ein Mißverſtändnis
zurückzuführen. Sie ſeien von den Leuten, die in den
durch ſie beſonders betroffenen großen Gewerbezweigen
tätig, vergeben worden. Er ſei überzeugt, daß die
Mehrheit des Parlaments und des engliſchen Volkes
dahin übereinſtimme, daß man in dieſer Sache das
Vergangene vergangen ſein laſſen ſolle. Jm
Unterhaus fragte am Montag der Konſervative
Lonsdale an, da die Beſetzung der Alands
inſeln durch ruſſiſche Truppen in Schweden
Beunruhigung verurſacht habe und ob beabſichtigt
ſei, die ruſſtſche Regierung im Hinblick auf die
im Pariſer Vertrage eingegangenen Verpflichtungen
um Aufklärungen über ihr Vorgehen zu erſuchen.
Der Staatsſekretär des Auswärtigen Sir Edward
Grey erwiderte, die Antwort auf die erſte Frage ſei
verneinend; bezüglich der zweiten Frage könne er

ſeiner am 28. Juni in derſelben Angelegenheit ab
gegebenen Erklärung nichts hinzufügen, wonach
er keine Benachrichtigung erhalten habe, aus der
hervorgehe, daß die ruſſiſche Regierung einen
Bruch des Pariſer Vertrages beabſichtige, indem
ſie die Alandsinſeln befeſtigen wolle. Der eng
liſche Kreuzer J. Klaſſe „Furious der am
Sonntag in Queenſtown eingetroffen iſt, iſt wegen
mangelhafter Maſchinen von den Flottenmanövern
zurückgezogen worden.

Marokko. Der Sultan von Marokko iſt, wie
am Montag im engliſchen Unterhaus amtlich erklärt
wurde, der Akte von Algeciras ohne Vorbehalt
beigetreten. Kaum iſt die Affäre Charbonier ge
regelt, ſo iſt ſchon wieder ein Franzoſe in
Marokko tot geſchlagen worden. Der Korreſpondent
der „Kölniſchen Zeitung“ in Tanger telegraphiert
unter dem 3. Juli: Bei der alten Phöntzierſtätte am
Madelkus oberhalb von Larraſch iſt am Montag
morgen ein vor einigen Tagen in Larraſch an
gekommener Franzoſe tot aufgefunden worden. Die
näheren Umſtände ſind noch unaufgeklärt.

Oſtaſien. Mit der engliſch japaniſchen
Freundſchaft muß es wohl nicht weit her ſein, da
die engliſche Handelswelt im „fernen Oſten“ mit
nichts weniger als freundſchaftlichen Gefühlen den
wirtſchaftlichen Erfolgen der Japaner in der Mand
ſchurei zuſteht. Folgende Depeſchen mögen das Ge
ſagte illuſtrieren. Tokio, 1. Juli. Meldung des
„Reut. Bur.“.) Auf der mändſchuriſchen Bahn iſt eine
beſondere Frachtermäßigung für japaniſchen Tabak und
einige andere Waren zugeſtanden worden. Dies hat bei
den beteiligten Fremden erſte Befürchtungen erweckt; denn
eine weitere Ausdehnung der Rabattgewährung bietet die
Möglichkeit beſonderer Vorteile für japaniſche Waren,
und die Ausländer ſind der Anſicht, daß dadurch
freier Wettbewerb unmöglich und die offene Tür
illuſoriſch gemacht werde. London, 2. Juli.
Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ aus
Tokio bringt das Blatt „Jijichimbo“ die Nachricht,
daß der Vorſitzende der Ching Aſſockaton der Regierung

in Peking ein von engliſchen Kaufleuten,
welche kürzlich die Mandſchurei bereiſt haben,
verfäßtes Memorandum überreicht habe, in welchem
folgende Punkte als beſonders wichtig empfohlen
werden 1. Errichtung eines chineſiſchen Zollamtes
in Talienwan, um zu verhindern, daß japaniſche
Waren frei von Zoll und Likin nach der Mandſchurei
gelangen. 2. Verhinderung geſetzwidriger Einfuhren
über Koreg. 3. Schleunige Beſeitigung der von den

Japanern hergeſtellten Brücke, die den Dſchunken
verkehr auf dem L.nofluß behindert, noch bevor die
Erhebungen über die Zweckmäßigkeit der Oeffnung
von Talienwan zum Abſchluß gebracht ſind. Der
deutſche und der amerikaniſche Kaufmannsverband
hätten der chineſiſchen Regierung ähnliche Vorſchläge
gemacht.

Deutschland.
Berlin, 4. Juli. Der Kaiſer hat am Dienstag

vormittag von Kiel aus an Bord des Dampfers
„Hamburg“ die Nordlandsreiſe angetreten. Das
Kaiſerſchiff machte um 11 Uhr 20 Min. von der
Boje los und ging, gefolgt vom Kreuzer „Leipzig“
und dem Depeſchenboot „Sleipner“, in See. Die
Mannſchaften der noch im Hafen liegenden Kriegs
ſchiffe, darunter de ſpaniſche Kreuzer „Eſtremadura“,
waren in Parade angetreten und brachten je 3 Hurras
aus. Hierauf wurde der Kaiſerſalut gefeuert.

(Dem kronprinzlichen Paare)
iſt laut einem uns zugegangenen Telegramm
heute, Mittwoch, vormittag 9 Uhr ein
Sohn geboren worden.

Ger Zentrumsabgeordnete Prinz
Arenberg) iſt in Norderney eingetroffen und hat
beim Reichskanzler in deſſen Villa Wohnung
genommen.

(Der weitaus größere Teil der Räte
der Kolonigalabteilung) wird, wie der „Voſſiſchen
Zeitung“ von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
aus dieſer Behörde ausſcheiden. Vorausſtchtlich
werden nur etwa zwei höhere Beamte der Abteilung
in ihren Stellungen belaſſen werden. Es beſtätigt
ſich auch, daß ein höherer Beamter aus dem Finanz
miniſterium zur Verwendung bei der Aufſtellung des
Etats als vortragender Rat zum Kolonialamt ver
ſetzt wird.

Eine weitere Milderung in der Dänen-
politik) bedeutet, wie jetzt mehrfach von unterrichteter
Seite betont wird, der Wechſel im Oberpräſidium von
SchleswigHolſtein. Namentlich ſoll in der Behand
lung der Optantenfrage eine Aenderung eintreten.
Man hofft, daß es in dieſer Hinſicht nach nicht allzu
langer Zeit zu einer Verſtändigung mit der Regierung
kommen wird.

(Mit unſerer Kolonialverwaltung)
iſt auch die „Kreuzzeitung“ recht unzufrieden
Sie hat die Empfindung, daß in unſerer Kolonial
verwaltung „nicht alles ſo iſt, wie es ſein
ſollte. Auch kann ſie ſich gegenüber den Ver
fehlungen, die dem Gouverneur von Kamerun

vorgeworfen werden, bei aller Anerkennung ſeine hſonſtigen Leiſtungen (welche Leiſtungen ſind denn das J S

D. Red.) die laxe Anſchauung, die in einzelnen
kolonialfreundlichen Blättern vertreten wird, doch nicht
zu eigen machen. Die „Kreuzzeitung“ ſpricht dann
über die Form der Angriffe, wie ſie von gewiſſen
Kolonialgegnern beliebt wird, ihre Mißbilligung aus,
und hebt als mildernden Umſtand hervor, daß die
eigenartigen Verhältniſſe in den Kolonien nötigen,
ein größeres Maß von Nachſicht obwalten zu laſſen,
als das bei uns geſchieht.
aber“, ſo ſchreibt das konſervative Organ wetter,
ſelbſtverſtändlich nicht aus, daß die Reichsverwaltung
ſchweren Verfehlungen auf den Grund geht ohne
Rückſicht auf die Perſonen, um die es ſich
handelt.

(Um den Zuſammenhang zwiſchen
Militärtauglichkeit und Beſchäftigung,)
ſowie Abſtammung feſtzuſtellen, werden, wie die
„Köln. Ztg.“ mitteilt, auf Veranlaſſung des Reichs
amts des Innern noch im Laufe dieſes Jahres bei
allen preußiſchen Truppenteilen Erhebungen
veranſtaltet. Die Erhebung erfolgt mit einer Zähl
karte, die für ſämtliche Unteroffiziere und Mannſchaften

des aktiven Dienſtſtandes nach dem Stand des
1. Dezember d. J. auszufüllen iſt. Außer Vor und
Zunamen Dienſtgrad, Geburtsort, Stand oder Ge
werbe des Militärpflichtigen wird deſſen Größe,
Bruſtmaß und Gewicht, ſowie Stand und Geburtsort
des Vaters und der Geburtsort der Mutter feſtgeſtellt.
Bisher mangelte es bekanntlich an Unterlagen zur
Beurteilung jener nicht unwichtigen Frage. Aber
auch die jetzt bereits vorbereitete Engquete entſpricht
nicht ganz den an ſie zu ſtellenden Anforderungen,
denn mit Recht fragt die „Köln. Ztg.“, warum nicht
auch Stand und Gewerbe der Mutter erhoben wird.
Unſeres Erachtens übt die gewerbliche Beſchäftigung
von Frauen nicht blos in der Stadt, ſondern auch
auf dem Lande oft recht ungünſtige Einflüſſe auf den
Geſundheitszuſtand der Mütter und ihrer Kinder aus.
Wie das Blatt weiter bemerkt, ſind Unterhandlungen
mit den bayeriſchen und württembergiſchen
Kontingenten im Gange, um ſie zu veranlaſſen,
die gleichen Erhebungen auch für ihre Truppenteile
vorzunehmen.

Ein neues Vermeſſungsſchiff.) Das
Vermeſſungsſchiff B iſt am Dienstag morgen (auf
der Kaiſerlichen Werft in Wilhelmshaven ohne be
ſondere Tauffeierlichkeit von Stapel gelaufen und hat

den Namen „Möwe“ erhalten.

„Dieſe Erwägung ſchließt
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Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Das Ueberſteigen bezw. Ueberſchreiten des

Drahtzaunes am Bürgergartengrundſtück iſt
Zuwiderhandlungen werden ſtreng

geahndet.
Merſeburg, den 1. Juli 1906.

Die PolizeiVerwaltung.
Rohde.

Städtiſche Pflichtfenerwehr.

Uebung
am Montag den 9. Jnli d. J., abends
81/4 Uhr, in der „Städtiſchen Turnhalle“.
Jahrgang 1903/1906 Abgabe der Binden und

Entlaſſung.
Jahrgang 1906/1909 Uebung und Empfang

der Binden.
Die Mannſchaften müſſen vollzählig und

pünktlich zur Stelle ſein.
Der ſtädtiſche Branddirektor.

Aufgebot.
Die Witwe Chriſtiane Henriette Bergmann

geb. Witzſche in Porbitz, vertreten durch den
Rechtsanwalt Dr. Rademacher in Merſeburg,
hat das Aufgebot zum Zwecke der Ausſchließung
des Gläubigers der im Grundbuche von Keuſch
bergBalditz Band I Blatt 26 Abteilung III
Nr. 6 für den Bäckermeiſter Adolph Heinrich
in Keuſchberg aus der Urkunde vom 9. Mai
1857 eingetragenen zu 4/2 Proz. verzinslichen
Darlehnshypothek von 200 Talern gemäß 8
1170 Bürgerlichen Geſetz Buchs beantragt. Die
Rechtsnachſolger des Hypothekengläubigers werden
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf den

23. Oktober 1906,
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 19,
anberaumten Aufgebotstermine ihre Rechte an
zumelden, widrigenfalls die Ausſchließung mit
ihrem Rechte erfolgen wird.

Merſeburg, den 28. Juni 1906.
Königliches Amtsgericht.

Obstverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde

Meuſchau ſoll
Sonnabend den 7. Juli er.,

nachmittags 6 Uhr,
im Böttcherſchen Gaſthauſe öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung verpachtet werden.

Meuſchau den 30. Juni 1906.
Der Gemeindevorſtand

2. die Aepfel an der Leipziger Chauſſee,

4. die Pflaumen an dem Markwerbener,
Weißenfels, den 28. Juni 1906

Bekanntmachung.
Der diesjährige reichliche Hartobſt- und Pflaumenanhang auf nachfolgenden Par

zellen (za. 500 Pflaumenbäume und 1250 Apfelbäume) ſoll
Montag den 9. Juli er., vormittags 10 Uhr,

im MagiſtratsSitzungszimmer, Rathaus eine Treppe, Zimmer Nr. 3, verkauft werden.
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
1. die Aepfel an der Merſeburger Chauſſee,

3. die Aepfel an der Naumburger Chauſſee,
Burgwerbener und Tagewerbener Wege

Der Magiſtrat. Mundt.
Eine freundliche Wohnung, neu reſtauriert,

2 Stuben, 1 Kammer, Küche und Zubehör, iſt
ſofort zu vermieten und Michaelis zu beziehen.
Zu erfragen Entenblan S, im Laden.

Eine Wohnung zu vermieten
Venenien Nr. 10.

Etage Dom 5 ſoſort zu vermieten un
I. Oktober zu beziehen. Näheres

Brauhausſtr. 1.

Oberburgstrasse 6
iſt die J. Etage zu vermieten.

Johannisſtraße 13 iſt Parterre Stube,
Kammer, Küche an ruhige Leute, I. Oktober
beziehbar, zu vermieten. Zu erfragen bet

Ad. Schäfer Entenplan 1.
Eine Wohnung iſt zu beziehen

Roſental 16.
Eine Wohnung iſt zu vermieten und

I. Oktober zu beziehen gr. Sixtiſtr. 1.
Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche und

Zubehör, ſofort zu vermieten und I. Oktober
zu beziehen Annenſtraße 18.

Logis zu vermieten Preufzerſtr. 14.

Wohnungen, Stube, Kammer, Küche, ſowie
Stube und Kammer zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen Unteraltenburg 62.

2 Stuben, Kammer, Küche, Bodenkammer,
Keller und Garten, 165 Mk., an ruhige Mieter
zu vermieten und 1. Okt. zu beziehen

Meuſchauerſtr. 2 b.
AMatleschestrasse 216

iſt die Part.Wohng. mit 4 heizb. geräum.
frdl. Stuben, Küche, Badeſtube, reichl. Zubeh.,
Jnnenkloſett ſowie Vordergarten p. 1. Oktober
1906 zu beziehen. Meldungen 1 Treppe.

Windberg 5 2 Stuben mit Zubehör zu
vermieten.

Eine Wohnung iſt an ruhige Leute per
1. Oktober zu vermieten Gotthardtsſtr. 37.

Wohnungen
zum 1. Oktober im Preiſe von 108, 330, 350,
400 Mk. zu vermieten Unteraltenburg 53.

Parterre Hofwohnung an einzelne Leute zu
vermieten und I. Oktober beziehbar. Zu er
fragen Poſtſtraße 5, 2 Tr.

Eine Wohnung im Hinterhaus zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen Delgrube 8.

Wilhelmſtraße
iſt die 1. Etage zu vermieten und 1. Oktober
1906 zu beziehen. Näheres

Poſtſtraße 8 Hof.
2 kleinere Wohnungen

und eine mittlere per I. Oktober zu vermieten
Oelgrube 1.

Eine Wohnung iſt zu vermteten
Neumarkt 7.

Zwei Wohnungen ſind zum 1. Oktober zu

beziehen Friedrichſtr. 8.Näheres Annenſtraße 11.

Acker u. Wieſenverpachtung

im Kuapendorf.
Am Sonnabend den 7. Juli 1906,

nachmittags S Ahr,
ſollen im Gaſthof zu Knapendorf dem Guts
beſitzer Herm. Zeitz gehörige in Merſeburger
und Knapendorfer Flur belegene
180 Morgen Acker und Wieſe

in höchſter Kultur
vom 1. Oktober 1906 ab auf 15 Jahre, Pläne
geteilt oder im ganzen, verpachtet werden, wozu
Pachtluſtige geladen ſind.

Merſeburg, den 20. Juni 1906.
Vried. I. Kunth.

Eine Familien Wohnung iſt zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen Neumarkt 10.

Größere Hälfte der zweiten Etage ſofort zu
vermieten, 1. Okt. zu beziehen. Preis 460 Mk.
Näheres zu erfragen Anteraltkenburg 56.
Wohnung ſür 60 Taler ſoſort zu beztehen

Schmaleſtr. 7.
Frau Wohnun zu vermieten. Zu er9 fragen in der Exped.

d. Blattes.
Wohnung von Stube, Kammer und Küche

nebſt Zubehör 1. Okt. zu beziehen
Windberg 4

Wohnung, Stube, Kammer, Küche, zu ver
mieten und 1. Auguſt oder ſpäter zu beziehen.
Näheres Oberbreiteſtr. 21, 1 Tr.

Wiesen- Verpachtung.
Die Heu und Grummetnutzung meiner ſehr

günſtig gelegenen Wieſe in Meuſchauer Aue,
zirka 22/8 Morgen groß, will ich verpachten.
Liebhaber können mit mir bis Sonntag den
8. d. M. in Verbindung treten.

Röſſen, den 4. Juli 1906.
Gustav Burkhardt.

Beabſichtige krankheitshalber meine in Flur
Zſcherneddel belegenen

Ackergrundftücke
von 22 Morgen mit der diesjährigen Ernte
auf 6 Jahre zu verpachten und bitte hierauf
Reflektierende ſich mit mir in Verbindung zu
ſetzen. Friedrich Waitz, Zſcherneddel.

Eine Wohnung iſt zu vermieten und ſofort
oder 1. Oktober zu beziehen

Schkovau Nr. 16.
Ein Logis zu vermieten und 1. Oktober zu

beziehen kl. Sixtiſtraße 11.
Ein Logis zu vermieten

Hirtenſtraße 5.
Stube, Kammer und Küche nebſt Zubehör

an einzelne Leute vom 1. Auguſt ab zu ver

mieten Unteraltenburg 22.

Eine Wohnung zu 52 Taler zu vermieten
Gotthardtsſtr. 29.

Halleſcheſtraße S
iſt die Parterre- Wohnung mit Vorgarten zu
vermieten und Oktober zu beziehen. Preis
450 Mark.

Eine Parterrewohnung
zum J. Oktober zu vermieten Breiteſtr. 8.

Die 1. Etage Oberburgſtr. 7, beſtehend aus
4 großen und 3 kleinen Zimmern, Küche und
reichlich Zubehör, iſt ſofort zu vermieten und
1. Oktober er. zu beziehen.

A. B. Sauerbrey Nacht.
Eine freundliche Wohnung, Preis 96 Mk.,

zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen
Johannisſtraße 18.

Aalleschestrasse 22
ParterreWohnung mit Vorgarten z. 1. Okt.
oder früher zu beziehen. Näheres

Meuſchauerſtr. 2

Wohnung, Stube, Kammer, Küche, iſt zu
vermieten und I. Oktober zu beziehen.

Johannisſtr. 1.
Freundliche Parterre-Wohnung, 2 Stuben,

Kammer, Küche und Zubehör, zum 1. Oktober
zu mieten geſucht. Offerten unter U R in
der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Von anſtändigen Leuten mit einem Kinde
wird eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche,
Bodenkammer mit Zubehör, per 1. Oktober ge
ſucht. Gefl. Offerten bitte unter A Z. 100
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Möblierte Wohnung
zu vermieten Markt 16.
Peöbl Zimmer mit Kabinett
zu vermieten Gotthardtsſtr. 29.

Freundliche Schlafſtelle
ſofort zu beziehen Neumarkt 29.
Laden mit Ladengtuhe

Dom S ſofort zu vermieten und 1. Okt. zu
beziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.

Laden Entenplan 2
nebſt Lagerräumen ſofort vder ſpäter zu ver
mieten. Näheres bei

Paul Ehlert vorm. Aug. Perl.

Laden mit Lacdentune
ſofort zu beziehen Schmaleſtr. 7.

in Etuis verpackt
für Kinder von 1, bis 1,75 Mk.,

für Erwachſene von 2,25 bis 6, Mk.

Furushen
von 5,50 bis 12,50.

Großartige Auswahl.

C. F. Riffe,
Halle-S, Leipzigerstrasse 90,

Grösstes Spezialhaus
für Galanterie- und Spielwareiyj

IGohlenmsäure
Bäcler,

verbeſſ. Rieſelſyſtem,
aus natürlicher, flüſſiger Kohlenſäure,

zuverläſſig und wirkſam,
ſpeziell für Herz u. Nervenleiden.

Miümeral-
mm o0rääer

aus Dr. med. Lübkes kombin. Moorextrak
geſetzl. geſch. Präparat aus Schmiedeberge
Eiſenmoor, Eichenlohe und friſch. Fichtennadeln
von viel. ärztl. Autoritäten als hervorrag
wirkend anerkannt und als beſond. prakt. rein
Erſatz für die Moorſchlammbäder, empfohlen bq
Rheumatism., Gicht, Jschias

frauen- u. Nervenleiden.

Zad „„Aelios“,
Merseburg.

kin laden mit Wohnung
iſt in der Oberbreiteſtraße zum 1. Okt. zu
beziehen. Darauf Reflektierende können ſich mit
mir in Verbindung ſetzen.

A. Reichel, Sixtiberg 25.

Hausverkauf.
Kleineres Hausgrundſtück in hieſiger Stadt,

an verkehrsreicher Straße, Mitte der Stadt,
unter ſehr leichten Bedingungen ſofort zu ver
kaufen. Offerten unter I W 3 an die
Exped. d. Bl.

Wer ſein Grundſtück
Geſchäfts oder Privathaus, Villa, Hotel, Re
ſtaurant, Ritterg., Landwirtſch., Mühle, Ziegelei,
Baupl. c. bald
vorteilhaft verkaufen will,

wer Hypoth. od. Teilh. ſucht, ſende Adr.
ſofort a. d. Meldeſtelle offene Handelsgeſellſchaft
Direktion H. Felgath, Berlin NO. 55, Brauns-
bergerſtr. 24. Generalvertreker in den nächſten
Tagen anweſend. Beſuch koſtenl. K. Agent,
ſtrengſte Diskretion.

e

sZamAtelien
v. Rudolf Thieme,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße. 31, 1. Etag
Streng ſolide Zusführungen.

Mäßige reiſe.
Schonende Behandlung.

Sprechzeit tägl. von 9-1 Uhr vorm. u
2—-7 Uhr machm., Sonn u. Feſttags 9-—2 Uh

Koptfläuse,
WVanzen, Flöhe, u e hen
durch Kratz in kurzer Zeit radikal be
ſeitigt. Nur allein zu haben in der Centrab
Drogerie Richard Kupper, Markt 10

Bismarekstrasse R
iſt eine Parterre-Wohnung, beſtehend aus 3
Stuben, Küche nebſt Zubehör, zu vermieten und
I. Oktober zu beziehen. Beſichtigung nur
nachmittags von 4—-7 Uhr.

Vreiteſtraße 16 Wohnung zu 135 Mk.
1. Oktober zu vermieten.

Ein Logis zu vermieten und I. Oktober zu

beziehen Roſental 2.
Schöne Wohnung fortzugshalber per I. Okt.

zu beziehen Roßmarkt 12.
Halbe T. Eiage zu vermteten und 1. Okt.

zu beziehen kl. Ritterſtr. 6 a.
Ein Logis zu vermieten

kl. Ritterſtr. 16.
Eine Wohnung, kl. Hinterhaus, Stube,

Kammer, Küche und Zubehör, Preis 40 Tlr.,
iſt zu vermieten und T. Oktober zu beziehen

Roſental 160.
Eine Wohnung, beſtehend aus Stube,

Kammer und Küche, an ruhige einzelne Leute
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer
und Küche nebſt Zubehör, zum 1. Oktober zu
vermieten. Näheres Oberburgſtraße 1.

Stube, Kammer und Küche an ruhige Leute
zu vermieten Lindenſtraße 2.

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube,
Kammer nebſt Zubehör, zu vermieten. Alles

Nähere Amtshäuſer 6 a.
Ein Logis zu vermieten

Vorwerk 19.
Wohnung, I. Etage, Stube, Kammer,

Küche nebſt Zubehör, an einzelne Leute zu ver
mieten und I. Oktober zu beziehen

Steinſtraße 6.
Stube, Kammer und Küche zu vermieten

Schreiberſtr. 2.
Zwei kleine Logis ſind an ruhige Leute zu

Friedrichſtr. 1I1. vermieten. Näheres Kirchſtraße 2.

Haſenkaninchen
ſind zu verkaufen Roterbrückenrain 1 I.

Tapeten
neueſte Muſter, Rolle von 12 Pf. an.

Alfred Lintzel, Oberbreiteſtraße 16.

Johannis-
und Himbeeren,

täglich friſch gepflückt. Beſtellungen nimmt
enkgegen Hoffinaunnmn, Unteraltenburg 49.

Jedes Quantum

Kirsch-Johunnisheeren
(rot und weiß) hat abzugeben

Max Hetzev.
Heidelbeeren

treffen täglich friſch ein

Schutamarde. Clelant

Die
vorteihafteste
für den tiaushalt S

Aleinige fabrikamen: Günther Haussner, Cemni

Nachahmungen weiſe man zurück.

Aug. verw. BergerOtto Dauer Nachf., BRernhardh
Frätzsch Nachf., Rich. Ort mann

Eduard Kämmerer, Robert
Schulze, Wilhelm Schumann,

Theodor Sieber.
E. Müller, Markt 14.

Ein kleiner junger Wolfsſpitz, auf d
Namen „Möpschen“ hörend, entlaufen. GegoGaſthof grüne Linde. Belohnung abzugeben Wilhelmſtr. 2 e.



hat ten und bringt in allen Abteilungen außer

günstige Kngebote.

Mein diesjähriger großer Saiſon
Räumungs-Verkauf

nlich

Reſte und Reſtbeſtände, ſowie Waren, welche durch Dekoration etwas gelitten haben, ſind
zu extra billigen Preiſen auf Tiſchen geordnet ausgelegt.

Entenplan 3.

Otto Dobkowitz, Merseburg,
Markt 1920.

Aas Mdbelsperfa her n lepeg Batfügahenteee

franco einzelne on Wohnung eigen un eJeilzablungeo ter alergünet gegen Becin e enge lalalod h

Neue Kartoffeln
rühblau, ſowie Perle von Erfurt verkauft

Weinbevrg 2.
Wohne von jetzt ab

Johanmisſtraße I.
Oswald Probsthain,

Schuhmnacher.

Freiwillige Feuerwehr.
F Montag cſen 9. Iuli [906,

abends 9 Uhr,

Korps-
versammlung

im „Tivoli“.
Der Kommandant.

Minne -Zurnverein. E.-V.

Heute Donnerstag abends

9 Uhr im Caſino

Verſammlung
des Feſtausſchuſſes für das
Sommerfeſt. Um zahlreiches
Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.Panert Verein

Merseburg u. Umgeg.
Das Sommerfeſt

findet am Donnerstag den 12. Juli er.
on abends 721/2 Uhr ab, in der Reichskrone

ſtatt, wozu wir unſere Mitgl lieder nebſt Familie

ergebenſt einladen. Der Vorſtand.

1 tüchtigen Arbeiter,
uch mit Frau, 18-20 Mk. Wöochenlohn an

freie Station, zur Ernte aufs Land geſucht
Zu melden bei O. Roth Oberbreiteſtr. 5 L.

Arbeiter geſucht
beim Straßenbau Oſendorf bei Ammendorf,Bruckdorferſtraße. Zu melden beim Polier da

ſelbſt. Stundenlohn 35 Pf.
Junger gewandter

Hausdiener
nit guten Empfehlungen ſofort geſucht.
Otto Doblkowitz, Entenplan.

Ein Arbeiter
für dauernde Beſchäftigung wird angenommen.

ertel. Pappenfabrik.
TJuſger zuverlſſiger Nanm als

Poſtillon geſ ſucht.
Poſthalterei Halle a. V. Delhſcherſte 21.

2 tüchtige bauarheſter
verden ſofort geſucht.

Sonnabend den 1906Großart iges rin SängerKonzert.

Leipzigs vornehmste und brillanteste Sanger und Humoristen
Kommen Für Einzig in ihrer Art!

Tagesordnung

Verein d. Gaſtwirte v. Merſeburg u. Umgeg.

Freitag den G. Juli, nachmittags 3 Uhr,
findet im „„Wiü voll eine

Versaumnmmluung
ſtatt, zu der die aktiven Mitglieder hiermit eingeladen werden.

Dem Verein nicht angehörende Kollegen von hier und auswärts ſind als Gäſte willkommen

o Stellungnahme zur ev. Erhöhung des
s Vierpreiſes ſeitens der Brauereien.

Der Vorstand

ker.
Donnerstag den 5. Juli 1906.

Eigmaliges Gastspiel ger he-
rühmten Tragödin Fräulein

Anna Molewsta.
Erſte Heroine des Leipziger Stadttheaters.

Fedora,
Ein junger Burſche über 16 Jahre, der

Luſt zur Erlernung der

Kupferschmiederei
hat, wird geſucht

Königsmühle.

Arhelter u. Arpelterinnen
von 14—17 Jahren für lohnende, dauernde Be
ſchäftigung ſofort geſucht.
Peitſchenfabrik Weißenfelſerſtr. 20.

Suche zum 1. Okt. ehrliches fleißiges
Mädchen zur Hausarbeit,

Außerdem für ſofort
2 Frauen zur Feldarbeit.

Wilh. Hchäfer, Weißenfelſerſtr. 19.

ere Jöhere u. mittl. Maschinenbau- u. Elektrotechnikerschule,

e e Baugewerk- u. Tiefbauschule.
Programm frei.

Rezept:
50 Gramm Zucker, etwas Butter, ein halbes Liter Milch u.
ein Päckchen r. Oetkevr's Pudding- Pulver zu 10 Pfg.
(3 St. 25 Pfg.) geben eine delikate nahrhafte Speiſe für alle
Kinder.

Vorrätig in den Geſchäften, welche Dr. Oetker's
Backpulver führen.

Zur Nenuanlage von BVlitzableitern
bewährter Konſtruktion, ſowie zum

Prüfen alter Leitungen
m K. Reizscholdt jun., Dachdecermftr,

Lindenstrasse S a.
Anſchläge werden koſtenlos angefertigt.

Neubau Weissenfelserstr.

Verkauf. äustav Panlel co,

Von Donnerstag den 5. d. M. ab
ſtehen wieder in einer Auswahl
von za. 60 Stück beſte hoch
m und friſchmelkende

d e AbenRaſf r auch

Fur angenehme Stoſſen
wird geſucht, Wirtſchafterin, Köchin, Stuben
Haus und Kindermädchen bei hohem Lohn für
hier und auswärts durch

Frau Wenriette Langenheim,
Stellenvermittl. Schmaleſtr. 21.

Für einen kleinen Haushalt (2 Perſonen)
wird ein

Dienstmäcdchen,
nicht unter 18 Jahren, zum 15. Auguſt ge
ſucht, welches mit kleinen Kindern umzugehen
verſteht. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Junges anſtändiges Mädchen, 19 Jahr alt,
ſucht zum 1. Auguſt Stellung als

Dienstmädchen
Gefl. Off. unter A W 150 an die Expedition
dieſes Blattes erbeten.

Ein ordentliches älteres Mädohen
wird zum 15. Juli oder ſpäter für Küche und
Hausarbeit geſucht.

Fräulein Lise Aſekmantel,
Weißenfels g. S., Markt 5 I.

Junges Mädch. t als

Anfartung
für den ganzen Tag geſucht. Näheres in der
Exped. d. Bl.

Aufwartung
geſucht, monatlich 15 Mk. Zu erfragen

Thietmarſtr. 1 II.

Aufwartung
für einige Vormittagsſtunden ſofort e

verl. Friedrichſtr.Verforen am Sonnabend h
eine goldeire Damenuhr mit Monogramm
auf dem Wege vom Tennisplatz nach der
Lindenſtraße. Finder erhält gute Belohnung.

Weiße Mauer 26 II.
Corallen-Kinderkette

einreihig auf dem Kinderfeſtplatz verloren. Ab
zugeben Hotel Halber Mond.

Weißenfels a. S. Telephon 150. Hierzu eine Veilage.



Beilage zum „Merxſebnrger Correſpondent.
Nr. 154. Donnerstag den 5. Juli 1906. 33. Jahrg.

Zur Reiſe und Wadeſaiſon
machen wir unſere geehrten Leſer darauf aufmerkſam,
daß der „Merſeburger Correſpondent“ durch
die unterzeichnete Geſchäftsſtelle im

Wochen- Abonnement
nach jedem beliebigen Orte des Jn und Auslandes
zu beziehen iſt. Der Verſand erfolgt täglich gleich
nach Herausgabe des Blattes mit nächſter Poſt unter
Streifband.

Ein ſolches Wochen Abonnement koſtet für Deutſch
land und OeſterreichUngarn 50 Pfg., nach dem
Auslande 70 Pfg. Für im Abonnement
ſchon bezahlte Exemplare berechnen wir
für Streifbandſendung pro Woche 30 Pfg.

Den Beſtellungen iſt der betreffende Betrag beizu
fügen.

Bei längerem Aufenthalte an einem Orte empfiehlt
ſich ein Abonnement bei der Poſtanſtalt des Auf
enthaltsortes, da ſämtliche Poſtanſtalten auch Monats
Abonnements für jeden beliebigen Monat zum
Preiſe von 40 Pfg. bei Abholung von der Poſt und
54 Pfg. frei ins Haus entgegennehmen.
Geſchäftsſtelle des Merſehurger Correſpondent.

Deutschland.
(Ueber die Reichstagserſatzwahl in

AltenaJſerlohn) liegt die amtliche Zählung
nunmehr vor. Danach erhielten Müller (Freiſ. Vpt.)
7686, Klocke (Ztr.) 7774, Haarmann (natl.) 6552,
Rüffer (chriſtl.-ſoz.) 1637, Haberland (Soz.) 10 546
Stimmen. Es findet alſo Stichwahl zwiſchen
dem Sozialdemokraten und dem Zentrums
kandidaten ſtatt, der 88 Stimmen mehr als der
Kandidat der Freiſinnigen Volkspartei erhalten hat.

Parlamentarisches.
Herrenhaus. (Sitzung vom 3. Juli.) Das Herrenhaus

ſetzte am Dienstag die Beratung über die Volks ſchul
unterhaltungsvorlage fort. Eine Reihe von Para

wurde der von der Kommiſſion neu
eingeführte J 234 auf Antrag der Oberbürgermeiſter Ehler s
Danzig und Ben der Breslau geſtrichen. Nach dieſem
Paragraphen ſollte das für Volksſchulzwecke beſtimmte unbe
wegliche Vermögen dieſen Zwecken nur mit Genehmigung der
Schulaufſichtsbehörde entzogen werden dürfen. Zu S 23 be
antragte v. Klitzing, die dort vorgeſchriebene Genehmigung
der Schulaufſichtsbehörde zu dem Plan des Kreisausſchuſſes
für die Verteilung der Laſten zu ſtreichen und dieſem Antrage
ſtimmte die Mehrheit zu, obgleich Finanzminiſter Freiherr
v. Rheinbaben ihn für die Regierung als nicht annehmbar
bezeichnet hatte. Zu 8 30, der die Fälle regelt, in denen mit
dem Lehreramt ein kirchliches Amt verbunden iſt, wurden
eine Reihe von Abänderungsanträgen geſtellt, die zu längeren
Erörterungen Anlaß gaben. Schließlich wurde S 30 mit den
Abänderungsanträgen an die Kommiſſion zurückverwieſen,
Nachdem dann noch der Abſchnitt über die konfeſſionellen Ver
hältniſſe der Volksſchule erledigt worden war, wurde die
Weiterberatung auf Mittwoch 10 Uhr vertagt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 3. Juli.) Jm
Abgeordnetenhauſe war am Dienstag aus Anlaß der vierzig
jährigen Zugehörigkeit des Abg. v. Karderff (fk.) zum Hauſe
deſſen Platz mit einem Blumenarrangement geſchmückt. Die
Lotterieverträge mit Braunſchweig und Bremen wurden
genehmigt, nachdem der Hahn er auf die Notwendigkeit
hingewieſen hatte, der Reklame über Serienlosausſpielungen
entgegenzutreten, und Abg. Träger von der Freiſinnigen
Volkspartei in humoriſtiſcher Weiſe den Miniſter zu ſeinem
Beſtreben durch die Lotterieverträge eine Reichslotterie herbei
zuführen, beglückwünſcht hatte. Der Geſetzentwurf zur De
klarierung des Kommunalabgabengeſetzes, ſoweit es ſich auf
die Erhebung von Gebühren und Steuern vom
Grundbeſitz bezieht, wurde in zweiter und dritter Be
ratung angenommen. Die Berichte über Reiſen zum
Studium des gewerblichen Unterrichts in Nordamerika
beſonders auf der Weltausſtellung von St. Louis, fanden
allgemeine Anerkennung. Von der Freiſinnigen Volkspartei
empfahl Abg. Roſenow eine Fortentwicklung des techniſchen
Unterrichts in unſeren Schulen unter Benutzung der in Amerika
geſammelten Erfahrungen. Die vorliegenden Berichte wurden
durch Kenntnisnahme erledigt. Jm letzten Teil der Sitzung
wurde eine größere Anzahl von Petitionen erledigt. Am
Mittwoch ſtehen kleine Vorlagen, Jnitiativanträge und Petitionen
auf der Tagesordnung.

Der Senioren-Konvent des Abge
ordnetenhauſes war am Dienstag mittag 12 Uhr
zuſammengetreten. Er beſchäftigte ſich mit der Frage
der Ausſchmückung des Feſtſaales und nahm die ab
lehnende Antwort des Präſidenten des Herrenhauſes
Fürſten zu Jnn und Knyphauſen auf den aus dem
Abgeordnetenhauſe geäußerten Wunſch, den Garten
des Herrenhauſes mit benutzen zu dürfen, entgegen.

Ueber die Ausſichten des Schulgeſetz
entwurfs orakelt die konſervative „Kreuzzeitung“ in
ſehr elegiſchen Tönen. Sie ſtellt feſt, daß die
konſervative Mehrheit der Schulkommiſſton des
Herrenhauſes in vielen weſentlichen Punkten mit
ihrer Auffaſſung von der der Konſervativen des Ab

graphen wurde im weſentlichen in der Kommiſſionsfaſſung an

mm

geordneten hauſes abweiche Nähme das
Plenum des Herrenhauſes die Vorſchläge der
Kommiſſion der Hauptſache nach an, ſo würde ein
bedeutſamer Gegenſatz zwiſchen den
konſervativen Fraktionen beider Häuſer
feſtgeſtellt ſein. Das wäre, ſo meint das konſervative
Organ, gewiß eine unerfreuliche Erſcheinung, ſowohl
vom konſervativen Standpunkt aus als auch von dem
des Staatswohls D. Red. Trotzdem hält die
„Kreuzzeitung“ auch dann noch nicht das Scheitern
des Geſetzes für völlig ſtcher, wenn die Faſſung der
Herrenhauskommiſſton in bezug auf die Ernennung
der Rektoren und Lehrer die Billigung des Plenums
finden ſollte. Wie aber ein Zuſtandekommen des
Geſetzes unter dieſen Umſtänden möglich ſein ſollte
verſchweigt die „Kreuzzeitung“, zumal da ſie aus
drücklich verſichert, daß der RektorenParagraph
in der Faſſung der Herrenhauskommiſſton von
den Konſervativen des Abgeordneten
hauſes nichtangenom men werden würde. Augen
ſcheinlich will das konſervative Organ einen Druck auf
die Parteifreunde im Herrenhauſe ausüben, daß ſie
die Faſſung des Abgeordnetenhauſes wenigſtens in
dieſem Punkte wieder herſtellen. Jn einem anderen
Differenzpunkt iſt das Herrenhaus ja ſchon am Diens
tag zurückgewichen, indem es den von ſeiner Kom
miſſton neu hinzugefügten S 23 a, der nur der Schul
aufſtchtsbehörde die Verfügung über das unbewegliche
Schulvermögen, alſo auch die Schulſäle, zu anderen
als Unterrichtszwecken zuſpricht, geſtrichen hat.
Dagegen hat es an demſelben Tage einen neuen
Streitfall geſchaffen, indem es den Antrag annahm,
daß die durch die Kreisausſchüſſe vorgenommene Schul
laſten verteilung nicht der Genehmigung der Auf
ſtchtsbehörden bedarf, obwohl Miniſter Frhr. v. Rhein
baben dieſen Antrag als unannehmbar für die
Regierung bezeichnet hatte. Welches das Schickſal des
Geſetzes unter dieſen Umſtänden ſein wird, läßt ſich
heute noch nicht ſagen. Auf jeden Fall wird die
Hoffnung des Präſidenten des Herrenbauſes auf ſchnelle
Erledigung der Vorlage wohl mit einigem Zweifel
aufzunehmen ſein.

Volks wirtschaftliches.
Nach Jnkrafttreten des Fahrkarten

Stempelgeſetzes auf den deutſchen Eiſenbahnen
werden die den Billets aufgedruckten Geldbeträge be
kanntlich die Summe von Fahrpreis und Steuer dar
ſtellen, ſo daß man daraus allein das Steuerplus
nicht zu erkennen vermag. Anders wird es ſich mit
den Fahrkarten erſter Klaſſe verhalten, welche
nicht umgedruckt werden ſollen. Auf dieſen wird man
dem „BörſenCour.“ zufolge nach wie vor den gegen
wärtigen Fahrpreis leſen und daneben mittels
Handſtempels aufgedruckt den Steuerbetrag;
beide Zahlen wird alſo der Schalterbeamte vor Aus
händigung der Fahrkarte erſter Klaſſe zu addieren
haben. Mit der Möglichkeit einer Umgehung
der Fahrkartenſteuer, die am 1. Auguſt in Kraft
treten ſoll, war inſofern zu rechnen, als durch Löſung
von Karten 4. Klaſſe als Zuſchlagskarten die Steuer
ganz oder teilweiſe ſich hätte erſparen laſſen. Wer z B. die
3. Wagenklaſſe eines Peſonenzuges benutzen will, kann
zwei Fahrkarten 4. Klaſſe löſen, und für die 2. Klaſſe
kann eine Fahrkarte 3. Klaſſe in Verbindung mit einer
ſolchen 4 Klaſſe Verwendung finden im erſteren
Falle würde die Steuer vollſtändig hinwegfallen, im
letzteren würde ſie nur etwa zur Hälfte entrichtet
worden ſein. Um ſolche Steuerentziehungen zu ver
hindern, iſt, der „RheintſchWeſtfäliſchen Zeitung“ zu
folge, beſtimmt worden, daß Reiſende, die ſogen.
Zuſatzkarten zur Fahrt in einer höheren Wagen
klaſſe löſen, die Steuer in Höhe des Unterſchieds
zwiſchen dem Steuerbetrag für die höhere und niedere
Wagenklaſſe zu entrichten haben. Sie erhalten dagegen
weiße Karten, ſogen. FahrkartenſteuerKarten,
ausgehändigt, während in den Preis der Zuſatzkarten
die Steuer nicht miteingerechnet iſt. Wer dagegen
mit einer Perſonenzugskarte 2. oder 3. Klaſſe
verſehen iſt und in die gleiche Klaſſe eines Schnell
zuges übergehen, oder wer mit einer Perſonenzugskarte
1. Klaſſe einen Luxuszug benutzen will, braucht ledig
lich eine halbe Fahrkarte 4. Klaſſe als Zuſchlag, nicht
aber auch noch eine beſondere Fahrkartenſteuerkarte
zu löſen. Steuerumgehungen ſind ſomit, wie man
hofft, ſo gut wie gänzlich ausgeſchloſſen.

Die neunſtündige Arbeitszeit wird am
29. Juli auf den Werften der Kriegsmarine
überall eingeführt.

Gegen die Erhebung von Schiffahrts
abgaben auf natürlichen Waſſerſtraßen
haben ſich 24 ſüddeutſche Handelskammern in einer
gemeinſamen Erklärung ausgeſprochen.

Zur Abwälzung der Brauſteuer. Die
Kölner Kleinbrauer beſchloſſen in einer gut be

ſuchten Verſammlung, den Bierpreis beim Verkauf
über die Straße um 2 Pfennige pro Liter zu
erhöhen wenn die Großbrauer die Flaſchenbier
preiſe entſprechend erhöhen würden und die Wirte
gleichfalls einen Preisaufſchlag eintreten laſſen. Der
Kölner Brauereiverein hat infolgedeſſen be
ſchloſſen, demnächſt die Flaſchenbierpreiſe um
2 reſp. 3 Pfennige pro Flaſche in die Höhe
zu ſetzen. Am Dienstag haben die Dresdener
Gaſtwirte beſchloſſen, die Bier preiſe im Aus
ſchank zu erhöhen weil die Brauereigenoſſen
ſchaften die Brauſteuererhöhung auf die Wirte ab
zuwälzen ſuchen.

Drovinz und Amgegencd.
Weißenfels, 4. Juli. Zur Jnſpizierung der

hieſigen Königlichen Unteroffizierſchule weilt
gegenwärtig der Jnſpekteur der Unteroffizierſchulen,
Generalmajor v. Schenck, hier. Die Augen
entzündungen, welche auf das Baden in der von
den Abwäſſern der Papierfabrik verunreinigten Saale
zurückgeführt werden, haben weiter um ſich gegriffen,
ſo daß geſtern mehrere Klaſſen der Präparandenanſtalt
geſchloſſen werden mußten

Aſchersleben, 3. Juli. Das 17 Jahre alte
Dienſtmädchen Anna Mettendorf ſoll ſich mit
Köpfen von Streichhölzern vergiftet haben. Von
ihren Angehörigen dagegen wird angenommen, daß
das Mädchen nach dem Genuſſe von Fruchteis, das
ſie am Sonntag zu ſich nahm, erkrankt und darauf
geſtorben iſt. Die Leiche wurde gerichtlich obduziert,
doch iſt hierüber nichts Näheres bekannt geworden.

t Halberſtadt, 3. Juli. Die Bäckerei und
Konditoreiausſtellung hat nach Rechnungs
abſchluß einen Reingewinn von annähernd
1200 Mark aufzuweiſen.

Magdeburg, 4. Juli. Für die deutſche
Obſt, Gemüſe und Jmkerei-Ausſtellung,
die bekanntlich in den Tagen vom 6. bis zum
14. Oktober d. J. hier im „FriedrichWilhelmsgarten“
ſtattfindet, iſt jetzt das Programm erſchienen. Es
enthält in den Gruppen Obſtmatkt, Obſtausſtellung,
Baumſchulerzeugniſſe und Muſtergärten, Gemüſe, Kon
ſerven und ſonſtige Obſt und Gemüſeprodukte, wiſſen
ſchaftliche und gewerbliche Abteilung und Jmkerei die Be
dingungen in den einzelnen Klaſſen für die Bewerbung
um die für dieſe geſtifteten und ausgeſetzten Preiſe,
ferner die Beſtimmungen über den Obſtverkauf, über
die Lotterie, über Anmeldung (ſpäteſtens bis zum
31. Auguſt), Anlieferung und Rückſendung der Aus
ſtellungsgegenſtände, über Platzmiete (wird nur von
techniſchen Hilfsmitteln erhoben) uſw.

t. Benneckenſtein, 3. Juli. Hier ſind in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in den
Gärten und auf dem Felde die Kartoffeln zum Teil
erfroren.

t Ober Tannendorf, 3. Juli. Hier fand
man in ihrer Wohnung die von ihrem Manne ge
trennt lebende Frau Dübler tot auf. Bei der
Leichenſchau traten Momente eines nicht natürlichen
Todes zutage Die Sache wird unterſucht.

Pößneck, 3. Juli. Jn der Kaſſe der ſtädti
ſchen Gasanſtalt kamen in letzter Zeit öfters Kaſſen
mankos vor, die nur auf Diebſtahl zurückgeführt werden
konnten. Der Kaſſterer, der natürlich ein beſonderes
Intereſſe an der Aufdeckung der Sache hatte, ließ ſich
infolgedeſſen in die Kaſſenräume einſchließen, um den
Dieb womöglich auf friſcher Tat zu ertappen. Der
Plan erwies ſich als zutreffend: prompt zum ver
muteten Zeitpunkt erſchien die Frau des in der Gas
anſtalt wohnhaften ſtädtiſchen Waſſermeiſters M. und
öffnete mit einem Nachſchlüſſel den Geldbehälter. Die
beiderſeitige Ueberraſchung gipfelte in der Abführung
der Ungetreuen in die Unterſuchungshaft.

Gotha, 4. Juli. Im Juni wurden im hieſigen
Krematorium 27 Leichen durch Feuer beſtattet,

davon waren 18 von auswärts nach hier geſchafft
worden. Jm erſten Halbjahr des laufenden Jahres
ſind 212 Leichen verbrannt, gegen 196 im gleichen
Zeitraume des Vorjahres. Seit Einrichtung des
hieſigen Krematoriums ſind in Jena nunmehr
4112 Leichen eingeäſchert.

t Kaſſel, 3. Juli. Bei Frankenberg wurden
ein von ſeiner Wieſe heimgehender Gutsbeſitzer
und ferner ein Schäfer ſamt einigen ſeiner Schafe
durch Blitzſchläge getötet.

t Leipzig, 3. Juli. Geſtern abend 3 Uhr iſt
hier der Reichsgerichtsrat Jäckel am Herzſchlag ge
ſtorben.

t Leipzig, 3. Juli. Eine größere Zimmerer
verſammlung ſchloß ſich heute abend dem Ueber
einkommen der Maurer und Baugehilfenarbeiter
mit dem Bauarbeitgeberverbande an. Dem
nach bleibt der ſchwer bedrohte Frieden im Baugewerbe
endgültig erhalten.



Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 5. Juli 1906.

Die hieſtgen öffentlichen Gebäude legten geſtern
näch dem Eintreffen der Meldung von der Geburt

eines neuen Thronfolgers, des erſten Sohnes
unſeres Kronprinzen, Flaggenſchmuck an. Wir konnten

das Telegramm bereits um 11 Uhr vormittags an
unſerem Geſchäftshauſe gushängen. Die frohe Bot
ſchaft wurde von der Bevölkerung ſympathiſch begrüßt.

die Maurer einen Stundenlohn von 44 Pf. und vomS

Schutz den Telegraphen-Anlagen.
Eins der wichtigſten modernen Verkehrsmittel bilden
die Reichs Telegraphen und Fernſprech Anlagen.
Dennoch werden dieſe Anlagen vielfach vorſätzlich
oder fahrläſſtg beſchädigt; beſonders häufig werden
Jſolatoren durch Steinwürfe zertrümmert, öfters
werden auch Drahtſtücke auf die Leitungen geworfen,
und in letzter Zeit ſind ſogar wiederholt Leitungsdrähte
aus den Fernſprechlinien herausgeſchnitten und ge
ſtohlen worden. Hierdurch ſtnd empfindliche Störungen
im Betrieb und Nachteile für das Publikum ent
ſtanden. Das Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich be
droht derartige Handlungen mit hohen Strafen. Den
jenigen Perſonen, welche die Urheber ermitteln und
zur Anzeige bringen, ſodaß ſie zum Erſatz und zur
Strafe herangezogen werden können, zahlt die Ober
poſtdirektion Belohnungen, deren Höhe nach der Schwere
des Falles bemeſſen wird. Die Belohnungen werden auch
dann bewilligt, wenn die Schuldigen wegen jugendlichen
Alters oder ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich
nicht haben beſtraft oder zum Erſatz herangezogen
werden können desgleichen, wenn die Beſchädigung
noch nicht ausgeführt, ſondern durch rechtzeitiges Ein
ſchreiten der zu belohnenden Perſon verhindet worden
iſt. Bedingung iſt nur, daß der Tatbeſtand ſoweit
feſtgeſtellt wird, daß gegen die Schuldigen eingeſchritten
werden kann.

Seit Dienstag vormittag befinden ſich in unſerer
Stadt die Maurer im Ausſtande. Die Unter
handlungen der Organiſation mit den Unternehmern,
die ſeit za. 8 Wochen gepflogen wurden, ſind demnach
geſcheitert. Ueber den Vorgang erhalten wir folgende
Mitteilungen Vor zwei Jahren wurde der Stunden
lohn der Maurer von 35 auf 40 Pf. erhöht und die
tägliche Arbeitszeit auf 10 Stunden feſtgeſetzt. Jn
folge einer neuen Bewegung unter den Maurern im
Frühjahr 1906 erhöhten die Unternehmer freiwillig
den Stundenlohn von 40 auf 42 Pf. Jetzt verlangen

Januar 1907 ab einen ſolchen von 45 Pf. Dieſe
letzte Forderung iſt aber von den Unternehmern zurück
gewieſen worden, eine Einigung hierüber wurde in
den Verhandlungen nicht erzielt, ſo daß die der Or
ganiſation angehörenden Maurer in den Ausſtand
kraten. Die nichtorganiſterten Maurer, ſowie die Bau
hilfsarbeiter und Zimmerer arbeiten weiter, eine Still
legung der Bauarbeiten tritt demnach nicht ein. Jn
den Verhandlungen erboten ſich die Unternehmer, im
November d. J. über Feſtſetzung der Löhne c. für
die nächſten Jahre mit den Maurern zu verhandeln,
worauf die Leitung der Organiſation aber nicht ein
ging. Wir geben dem Wunſche Ausdruck, daß es
trotz des jetzt erfolgten Abbruchs der Unterhandlungen
dennoch gelingen möge, zwiſchen beiden Teilen eine
Einigung in der Lohnfeſtſetzung zu erzielen

(Theater.) Am Dienstag kam das vieraktige
Luſtſpiel „Großſtadtluft“ von Kadelburg zur Auf
führung. Der Erfolg war wie zu erwarten ein recht
guter Die leichte, gefällige und muntere Handlung
machte mit ihren glücklichen Wendungen und ihren
gelegentlichen Geiſtesblitzen erſichtlich den beſten Ein
vruck. Das Publikum fühlte ſich aufs angenehmſte
unterhalten, überließ ſich einer behaglichen Heiterkeit
und ſpendete lachend und klatſchend für das Gebotene
ſeinen Beifall. Es befand ſich offenbar wohler, als
da es den „Großknecht“ zu ſchauen hatte, der freilich
auch nicht geſchaffen iſt, um fröhlich zu ſtimmen.
Die Wiedergabe des hübſchen Luſtſpiels war eine
glatte und durchweg geſchickte man konnte jedenfalls
mit ihr ſehr zufrieden ſein. Beſonders hervortretende
Rollen enthält das Stück nicht, dafür ſind ſie faſt'
ohne Ausnahme in hohem Maße anſprechend. Und
anſprechend wurden ſte auch von der erſten bis zur
letzten durch unſere Künſtler dargeſtellt, ſo daß der
Geſamterfolg, wie bereits geſagt, ein recht guter
genannt werden mußte. Den Fabrikant Schröter
ſpielte Herr Geyer, ſteif, gemeſſen, tugendhaft, wie
es einem braven Spießbürger von Ludwigswalde
zukam. Als ſeine liebenswerte Tochter Sabine erſchien
Fräulein Tilli Muſäus, als ſein Schwieger
ſohn Flemming, der nur in der Großſtadtluft
zu atmen vermag, Herr Dietz. Jntereſſant
waren Herr Holtz als leichtlebiger Rechtsanwalt
Lenz und Fräulein Sendahl, welche deſſen Gattin
Antonie mit Sicherheit und Gewandtheit zur Dar
ſtellung zu bringen verſtand. Herr Gehring ver
körperte mit Glück und Geſchick den Bernhard Gempe,
den Helden der unfreiwilligen Komik, der bis zuletzt
immer zu ſpät kommt. Die feinſte Arbeit lieferte

vielleicht Herr Stark in der Rolle des Doktor
Kruſius, die allerdings wohl auch dem Verfaſſer am
meiſten gelungen iſt. Als ein würdiges Paar klein
ſtädtiſcher Klatſchſchweſtern präſentierten ſich Frau
Kruſtus und Frau Arnſtedt, würdig zugleich dargeſtellt
von den Damen Roſen und Geyer. Daß es
ſchließlich dem heiteren Luſtſpiele an derber Realiſtik
nicht fehle, erſchien Frau Gehring (Martha) im
primitivſten Mägdekoſtüm und mit klappernden Holz
pantoffeln.

Leipziger Bravour Sänger. Nächſten
Sonnabend ſteht uns Merſeburgern wiederum ein
ganz beſonderer Genuß bevor, indem an dieſem Tage
die berühmten „Leipziger BravourSänger“, die
modernen Humoriſten mit größten Erfolgen (auf ihrer
epochemachenden Tournee durch Deutſchland begriffen),
ein großartiges Konzert im Thüringer Hofe“ ver
anſtalten. Da ſich dieſe 8 ſchneidigen Herren nicht
nur durch unverwüſtlichen Humor, ſondern auch durch
herrlichen Kunſtgeſang auszeichnen, dürften ſie eines
zahlreichen Beſuches ſicher ſein und ein ſolcher kann
auch an dieſer Stelle nur warm empfohlen werden.

Aus dem Merſeburger
uncdkl benachbarten Kreilen.

G. Spergau, 2. Juli. Schulangelegen
heiten. Ein böſes Verhängnis ſcheint über unſeren
Schulen zu ſchweben. Seit Jahren hat der Unterricht
durch Krankheiten und ſogar einen Todesfall unter
den Herren Lehrern oft ſehr unliebſame Unterbrechung
erfahren. Nun iſt die zweite Schule durch den Herrn
Kreisarzt Dr. Schneider aus Merſeburg ſogar polizei
lich geſchloſſen worden. Der Verwalter der betreffen
den Schulſtelle, Herr Lehrer Uthardt, iſt nämlich,
wie ſeine beiden Vorgänger, von einer Krankheit be
fallen worden, deren Charakter als Typhus von den
meiſten Ortseinwohnern allerdings beſtritten, von den
Aerzten aber trotzdem behauptet wird. Tatſache iſt,
daß in dem Schulhauſe ſich drei Perſonen den Todes
keim geholt haben und mehrere erkrankt ſind. Nach-
dem nun ſeit dem letzten Typhusfalle in Spergau
mehrere Jahre verfloſſen, auch zur Desinfektion des
Schulhauſes alle vorgeſchriebenen Maßregeln gewiſſen
haft erfüllt worden waren, überraſchte umſomehr der
plötzliche Wiederausbruch der Krankheit. Zum Glück
ſind die Schulkinder bisher verſchont geblieben, ſodaß
das Klaſſenzimmer völlig ungefährlich erſcheint. Trotz
dem hat die Medizinalbehörde die Fortſetzung des
Unterrichtes verboten. Herr Kreisarzt Dr. Schneider
unterſuchte in Gegenwart des Schulvorſtandes heute
die ſaämtlichen Räume des Schulhauſes, erforſchte auch
die früheren zahlreichen ähnlichen Erkrankungsfälle,
konnte aber über den Sitz des Anſteckungsherdes ein
beſtimmtes Urteil nicht abgeben. Der Schulvorſtand
hat als vorläuftges Schullokal den Saal im Hoff
mannſchen Gaſthofe gemietet und mit den gehörig
desinftzierten Schulbänken ausſtatten laſſen, ſodaß der
Unterricht wieder einigermaßen in Gang kommt. Eine
ſchwere Schädigung desſelben durch die täglich wechſeln
den Vertretungen iſt trotzdem nicht zu vermeiden und
der im Prinzip wegen Ueberfüllung der Klaſſen und
anderer Mißſtände bereits beſchloſſene Neubau wird
nun um ſo ſchneller in die Wege geleitet werden
müſſen. Wie es im Winter werden wird, wo der
große Saal ſich nicht genügend erwärmen laſſen wird,
ſteht noch dahin.

I. Groß-Gräfendorf, 4. Juli. Zwei Feſte
in raſcher Folge aufeinander ſind hier in dieſer Woche
gefeiert worden. Am Sonntag war es zunächſt ein
Miſſionsfeſt, das unter zahlreicher Beteiligung
der Einwohnerſchaft, ſowie der Umgegend einen erfolg
reichen Verlauf nahm und am Dienstag konnte, be
günſtigt von ſchönſtem Wetter, das alljährlich um dieſe
Zeit wiederkehrende Kinderfeſt abgehalten werden.
Die Beteiligung war auch hier eine den Umſtänden
entſprechend gute und der Verlauf demzufolge ein recht
befriedigender. Den Schluß des Tages bildete ſchließ
lich ein arrangierter Ball, welcher die Mitglieder des
Kriegervereins zu echt kameradſchaftlichem Tun ver
einte und ſomit dem Tage noch ein beſonderes pa
triotiſches Gepräge gab.

W. Fährendorf, 2. Juli. Allgemeine Teil-
nahme hat das nach langem Leiden am 29. Juni
erfolgte Hinſcheiden eines in den weiteſten Kreiſen
bekannten und überall beliebten Mannes erregt: des
Fiſchermeiſters Birnſtiel, der ſeit achtzehn Jahren
das Amt eines Fährmeiſters an der hieſigen Ueberfahr
ſtelle verſah. Jedermann hatte den alten Herrn gern,
der bei Tage wie bei Nacht in freundlicher, nie ver
drießlicher Weiſe ſeines Amtes wartete. Dieſe Be
liebtheit, deren er ſich bei Lebzeiten erfreut hatte,
zeigte ſich auch heute bei ſeiner Beerdigung. Außer
einer großen Zahl Einheimiſcher, die den Sarg mit
Blumen und Kränzen in üppiger Fülle bedeckt hatten,
war auch der Kriegerverein von Keuſchberg und Um
gegend erſchienen, ſowie eine Deputation der Fiſcher
innung zu Merſeburg. Beide hatten ihre Fahnen
mitgebracht, von denen beſonders die der Fiſcher durch
ihr ehrwürdiges Aeußere Auffallen erregte. Nachdem
der Geiſtliche, Herr Paſtor Ballien aus Spergau,

im Trauerhauſe die übliche Liturgie verleſen hatte,
ſetzte ſich der Zug unter den Klängen des Chopinſchen
Trauermarſches in Bewegung. Voran wurden die
Orden des Verſtorbenen getragen. Auf dem Gottes
acker in Kirchdorf hielt Herr Pfarrer Ballien eine
ergreifende Gedächtnisrede auf den Entſchlafenen, in
der er ihn als Menſchen, Familienvater und Chriſten
ſchilderte. Nach erteiltem Segen gab eine Sektion
des Kriegervereins drei Salven über das offene Grab
des alten Seemannes, der ſ. Zt. unter dem Prinzen
Adalbert gedient hatte und 1870 zur Seewehr ein
gezogen geweſen war. Mag er nun in der ſtillen
Friedhofsecke ausruhen von ſeinen Werken, unter
denen auch die Rettung mehrerer Menſchenleben zu
verzeichnen iſt.

L. Piſſen, 2. Juli. Auch ein Jubiläum Auf
eine 25 jährige Amtstätigkeit konnte am 1. Pfingſt
feiertage der in hieſtger Gemeinde angeſtellte Gänſe
hüter Wilhelm Schettig zurückblicken. Er hat in
dieſer langer Zeit treu und gewiſſenhaft ſeines
Amtes gewaltet und dadurch ſich die Zufriedenheit der
Gemeinde erworben. Ein beſonderes Ehrengeſchenk ſoll
ihm denn auch, wie man hört, nachträglich noch zu
gedacht ſein. Von Seiten mehrerer Leipziger Herren
iſt ihm bereits ein ſeiner Tätigkeit gedenkendes Kunſt
blatt geſtiftet. Das höchſt geſchmackvoll ausgeführte
Diplom, welches dem Jubilar in vrigineller Weiſe den
Titel eines „Gänſebeaufſtchtigungsrats“ zuſpricht, iſt
zur Zeit im Gaſthauſe zu Piſſen öffentlich ausgeſtellt.

I Piſſen, 3. Juli. Das vormals Schmidt ſche
Gut hierſelbſt iſt mit einem Areal von 330 Morgen
und 70 Acker Pacht in den Beſttz des Oekonomen
Herrn Hermann Schlegel aus Schafſtedt
uübergegangen und von demſelben am 1. Juli
in Bewirtſchaftung genommen worden. Seit
Anfang dieſer Woche iſt hier mit dem Schnitt
der Wintergerſte begonnen worden. Der Ertrag
iſt im allgemeinen zufriedenſtellend und dürfte bei
günſtiger Witterung die Einerntung raſch beendet ſein.

G. Dürrenberg, Juli. Man muß es
unſerer, oft als böſe verſchrieenen Zeit zum Ruhme
nachſagen, daß ſie das Alte, von den Vätern Ererbte
wieder zu Ehren zu bringen ſucht. Der hiſtoriſche
Sinn, der noch vor hundert Jahren nur ſpärlich zu
finden war, iſt wieder erwacht und hat ſchon manche
herrliche Frucht gebracht. Die Durchforſchung unſerer
deutſchen Geſchichte, die Reſtauration unſerer Bau
denkmäler, die Wiederbelebung alter Muſik verdanken
wir ihm. Auch den Neugebrauch von Jnſtrumenten,
die zwar dem Namen nach allgemein bekannt waren,
die aber aus dem Konzertſaal ſo völlig veryt
waren, daß mancher ganz gebildete Deutſche geſtorben
iſt, ohne je z. B. eine Harfe zu Geſicht oder Gehör
bekommen zu haben. Nur die böhmiſchen Harfen
mädchen, die man in der Sächſtſchen Schweiz
häufig trifft, die ſich aber in unſere Gegend nur
ſelten verirren, haben dieſes Inſtrument konſerviert
und ſich damit ohne Zweifel ein kulturhiſtoriſches
Verdienſt erworben. Ein gleiches müſſen wir unſerem
Meiſter Hertel zuerkennen, der uns in dem heutigen
Kurkonzert des Merſeburger Stadt
orcheſters dieſes von dem Hauch der Poeſte um
wobene Inſtrument in mehreren Soli durch Künſtler
hand vorführen ließ. Es war ein ſchönes Exemplar
ſeiner Art, und meiſterhaft wurde es von dem mit
ſchweren Opfern gewonnenen Harfenvirtuoſen Herrn
Snoer aus Leipzig geſpielt. Wenn es trotzdem nicht
die Wirkung hatte, die ſich der jedenfalls davon verſprach,
der nochkeine Harfegehört hatte, ſo lag das einesteils daran,
daß die Harfe für ein Gartenkonzert überhaupt nicht
geeignet iſt. Dazu iſt ſte viel zu zart. Man mußte
an das Podium herantreten, um überhaupt etwas zu
hören. In den hinteren Räumen des Gartens wäre
ſogar bei etwas mehr gedämpfter Unterhaltung nichts
zu hören geweſen. Dann aber kann die Harfe, die
in ihrem Ton doch immer mehr oder weniger an ein
etwas ſchwindſüchtiges Klavier erinnert, in uns, die
wir an vollere Klänge gewöhnt ſind, nicht mehr das
Entzücken hervorrufen, in dem frühere Geſchlechter bei
ihrem Ton geſchwelgt haben mögen. Auf den Künſtler
freilich können wir nur Uhlands Worte anwenden.
Der Alte ſchlug die Harfe, er ſchlug ſte wundervoll,
daß lauter immer lauter der Klang zum Ohre
ſchwoll. Ueber die Leiſtungen des Orcheſters, über
die Zuſammenſetzung des Programms, über die
Leitung des Dirigenten wollen und können wir uns
jedes Wort erſparen. Es war alles, um das Mode
wort unſerer Zeit zu gebrauchen, tadellos.

W. Dürrenberg, 3. Juli. Noch davon
gekommen mit dem Leben iſt heute ein junger
Mann, Namens F. aus Balditz, der in der Birnſtiel
ſchen Badeanſtalt allerlei Kurzweil trieb und in ſeinem
Uebermut ſchließlich verſuchte, unter den Balken der
Schwimmanſtalt hindurch in die offene Saale zu ge
langen, trotzdem er vor dieſem Verſuche gewarnt
worden war. Und richtig blieb er zwiſchen den
Balken hängen, konnte nicht vorwärts noch rückwärts
und hätte elendiglich ertrinken müſſen, wenn nicht
Herr Birnſtiel, der ſchon mehr als einem Dutzend
Menſchen das Leben gerettet hat, ihn aus ſeiner böſen
Lage befreit und aufs Trockene gebracht hätte.
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allgemeiner, es treten ausgebreitete Regenfälle auf.

Motal: Wer ſich mutwillig in Gefahr begibt, kommt
darin um.

I. Kötſchau, 3. Juli. Am vergangenen Sonn
tag wurde bier, begünſtigt durch herrliches Sommer
wetter, unſer Kinderfeſt gefeiert. Der Ausmarſch des
recht impoſanten Feſtzuges, unter Vorantritt des
Krieger Turn und Geſangvereins, begann in den
erſten Nachmittagsſtunden und nahm ſeinen Weg
durch Kötſchau Und Rampitz. Auf dem ſchattig ge
legenen Feſtplatze begann bald das buntbewegte
Treiben der zahlreichen Kinderſchar unter der An
leitung ihres zur Zeit einzigen Herrn Lehrers und
eines eigens zu dem Zwecke gewählten Feſtkomitees.
Die Beteiligung ſeitens des Publikums war eine
Außerſt rege und der Konſum an Würſtchen und
Bier ein ganz enormer. Nach Aufſtieg einiger
originell geformter Luftballons begann in ſchon vor
geruckter Abendſtunde der Einzug. Auf dem weiten,
mitten im Dorfe gelegenen Platze gruppierte ſich der
Feſtzug nochmals um die Dorflinde, unter welcher
der Herr Ortsgeiſtliche eine von patriotiſchem Geiſt
durchwehte Anſprache hielt und in deren Verlauf hin
er beſonders betonte: wie auch unſer hochverehrter
Kaiſer ein großer Kinderfreund ſei, der überall, wo
er hinkomme, die Schulen ſchließen laſſe und den
Kindern freigebe. Ein Hoch auf den oberſten
Schirmherrn des Reiches und Kinderfreund ſchloß die
treffliche Rede und nach dem gemeinſamen Geſange
des „Heil Dir im Siegerkranz“ löſte ſich der Feſtzug
auf. Es war mittlerweile „10 Uhr geworden, als
alle Beteiligten in frohbewegter Stimmung den Platz
verließen und den Heimweg antraten.

s Kreis Querfurt, 4. Juli. Am 19. Juli
d. J. veranſtaltet der landwirtſchaftliche Verein Steigra
in Laucha a. U. eine Stuten und Fohlenſchau
für diejenigen Pferdezüchter, die die Königl. Deckſtation
Laucha benutzt haben. Gleichzeitig findet daſelbſt eine
Bu!lenſchau ſtatt, an der ſich alle Beſitzer von
Simmentaler Bullen des Querfurter Kreiſes beteiligen
können. Mit beiden Schauen ſind Prämiierungen
verbunden

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 5. Juli. Zeitweiſe
heitetes, meiſt wolkiges, warmes Wetter, vielfach
Gewitterregen. 6. Juli. Warmes und ſchwüles,
zeitweiſe beiteres, vorherrſchend wolkiges Wetter Die
Gewitterbildungen nehmen noch zu und werden noch

Vermischtes.
Ein Deutſcher heim geleuchtet.) Unter dieſe

Spitzmarke brachte das in Amſterdam erſcheinende Blatt „De
Telegraaf“ kürzlich die folgende Notiz „Eine holländiſche
Firma, welcher von einem deutſchen Hauſe eine Preis
liſte in engliſcher Sprache zugeſtellt worden war,
gab der deutſchen Firma folgenden Beſcheid „Jhrer Sendung
war eine engliſche Preisliſte beigefügt. Ich glaube deshalb
annehmen zu müſſen, daß Sie Ihre Sprache und Jhre
deutſchen Kunden als Nebenſache betrachten,
weshalb ich ſie erſuche, Jhre weiteren Zuſendungen bezw.
Offerten ein ſtellen zu wollen.“ Dazu bemerken zutreffend
die „Alldſch. Bl.“: Alſo wieder einmal ein deutſcher Kauf
mann der ſich vom Auslande her über das belehren laſſen
muß, was nationale Ehre und nationaler Anſtand auch im
Geſchäfsbetriebe erfordern. Erſt wenn ſolche beſchämende
Notigen aus den ausländiſchen Blättern verſchwunden ſein
werden, wird auch das böſe Wort von der deutſchen Lakafen
nation im Sprachſchatz des Auslandes ausgemerzt werden.

Die Koſten für die Bergung des geſunkenen
Torpedoboots „S 126“,) die bekanntlich unlängſt durch
den Nordiſchen Bergungsverein erfolgte, ſind ziemlich hohe.
Da das Vorder und Achterſchiff, Geſchütze und Kommando
brücke geborgen worden ſind, iſt die Aufgabe vollſtändig gelöſt,
und es ſtand der Geſellſchaft nach der Vereinbarung mit dem
Reichsmarineamt ein Drittel des Bauwertes zu. „S 126“
hat 1140000 Mark gekoſtet, danach erhält der Verein
380000 Mark an Bergelohn.

(Automobilaffäre.) Der in Dresden ſtudierende
Graf Franco di Abontaglian aus Florenz überfuhr
auf einem Ausfluge nach Reichenberg i. B. in der Gemeinde
Einſiedel mit ſeinem Automobil ein Kind, welches ſchwer ver
letzt wurde. Als die Menge eine drohende Haltung gegen
ihn einnahm, zog der Graf einen Revolver. Er wurde
darauf dem Bezirksgericht Friedland eingeliefert, von wo er
jedoch nach Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit wieder ent
laſſen wurde.

(Blitzſchlag in eine Schule.) In der Ortſchaft
Vaida bei Groß Wardein entlud ſich, während die Prüfung
in der Mädchenſchule abgehalten wurde, ein heftiges Gewitter,
wobei der Blitz in das Schulgebäude einſchlug. Ein kleines
Mädchen wurde vom Blitz getötet. Mehrere erkrankten
infolge des Schreckens.

(GBlutvergiftung infolge eines Duells.) Jn
Graz ſtarb am Sonntag der Student der Medizin Ludwig
Lavohl an den Folgen eines Zweikampfes. Lavohl hatte
im Duell Verletzungen erlitten es trat Eiterung und Blut
vergiftung ein, die ſeinen Tod herbeiführten.

(Muttermord.) Jn Sebaſtiansberg kötete der
ſchwachſinnige Franz Neſtler nach einem kurzen Wortwechſel
ſeine greiſe Mutter durch zwei Schüſſe aus einem
Jagdgewehr. Der Muttermörder wurde flüchtig und wird
verfolgt. Er ſoll Selbſtmordabſichten geäußert haben.

(Der Streik in Forſter Tuchfabriken.). Die
Zahl der ausſtändigen Textilarbeiter beträgt gegen
wärtig etwa 6500. Am Montag fanden zwei Textilarbeiter
verſammlungen ſtatt, in denen je eine neungliedrige Kommiſſion
gewählt wurde, die mit den Arbeitgebern in Unterhandlung
treten ſoll. Die Fabrikanten haben beſchloſſen, ihre Betriebe
offen zu halten.

(Der Kampf um das Heidelberger Schloß.)
Aus Karlsruhe, 3. Juli, meldet der Berichterſtatter der

„L. N. N.“: Wie ich aus ſicherſter Quelle erfahre, hat die
badiſche Regierung die Vorlage, betreffend den Neuauf
bau des Heidelberger Schloſſes, zurückgezogen.

Eine Liebestragöd ie) hat ſich im Norden Berlins
ereignet. Jn einer Laube des Grundſtücks Bellermannſtraße
79 wurden Montag der 21 jährige Droſchkenführer Kaſten
und das 18 jährige Dienſtmädchen Lihrs erhängt auf
gefunden.

Ein mit ſechs jungen Leuten beſetztes Segel
boot vermißt.) Am Sonnabend iſt von Wilhelms
haven nach Wangroog ein mit ſechs jungen Leuten be
ſetztes Segelboot abgegangen, über deſſen Verbleib keine Nach

richt vorliegt.
(Streik.) Sämtliche Maurer in BarmenElber

feld ſtreiken. Sie fordern 55 Pfg. Stundenlohn.
(Was alles zum Komfort einer modernen

Wohnung gehört,) das kann man auf großen Plakaten
leſen, die namentlich im Weſten Berlins an Neu
bauten angebracht worden ſind. Danach ſind in den
Häuſern folgende Bequemlichkeiten vorhanden Fahrſtuhl mit
Druckknopfſteuerung, Warmwaſſerheizung durch Ratiatoren,
Warmwaſſerverſorgung, Hausſprechanlage, elektriſche Kühl
anlagen in den Speiſekammern, Vacuumreinigung, Treſore,
Automobilremiſen, elektriſches Licht und Gas. Die Mieten
ſind dann natürlich auch danach!

(Eine unglaubliche Skandalaffaire) beſchäftigt
die öffentliche Meinung in Wien. Das „Jlluſtrierte Wiener
Extrablatt“ bringt ſeit mehreren Tagen Enthüllungen
über unglaubliche Vorgänge in einem öffentlichen Hauſe, die
dringend einer Aufklärung bedürfen. In der Grünbaumſtraße
befindet ſich ein angeblicher „Kleiderſalon“ Riehl, deſſen
Agentinnen junge unerfahrene Mädchen unter Vorſpiegelung
eines lohnenden Verdienſtes als Lernende in das Haus bringen,
wo ſie eingeſperrt und durch Hunger und Schläge ſoweit ge
bracht werden, bis ſie ſich in ihr Schickſal fügen. Wenn es
einem Mädchen gelingt, aus dem Hauſe zu entweichen, wird
die Verfolgung aufgenommen und mit polizeilichen Einſchreiten
gedroht. Merkwürdig iſt es, daß von ſolchen Opfern auch
ſchon Anzeigen bei der Polizei erſtattet wurden, ohne daß dieſe
einſchritt. Das „Wiener Extrablatt“ läßt deutlich erkennen,
daß untergeordnete Organe der Polizei in die Affäre verwickelt
ſind und ihre ſchützende Hand über das Unternehmen breiteten.

(Kecht wenig Galanterie) zeigen die Eiſenbahn
Unterbeamten. Sie beſchweren ſich, ſo teilt uns ein Bericht
erſtatter mit, daß ihnen oft, wenn ſie, müde vom Dienſt, ſich
zur Ruhe begeben wollen, noch die Verpflichtung auferlegt
werde, die weiblichen Eiſenbahngehilfen nach Hauſe zu ge
leiten, damit ihnen in der Nacht kein Schade geſchehe. Es
ſet, heißt es in der Beſchwerde, für einen königlichen Beamten

nicht gerade ein erhebliches Gefihl, wie ein Lakai hinter der
Eiſenbahngehilfin einherzutrotten und ihre Schritte bis zu
ihrem Heim zu behüten. Dazu habe man nicht lange Jahre
des Königs Rock getragen, um den „Wächter einer höheren
Tochter“ zu ſpielen.
Ein heldenhafter Arzt.) Der Profeſſor J. William

White, der an der Univerſität von Pennſylvanien eine be
deutende Stellung als Lehrer und Arzt einnimmt, hat ſich einer
ſchweren Krebsoperation unterziehen müſſen. Dabei hatte er,
wie aus NewYork berichtet, wird, nicht nur die Krankheit
ſelbſt diagnoſtiziert, ſondern erzließ ſich auch während der ein
ſtündigen Operation nicht betäuben, nahm ſelbſt daran tätigen
Anteil und ſein Jntereſſe am Beruf ging ſoweit, daß er ſich
ſelbſt genau beobachtete, den ausführenden Aerzten Ratſchläge

gab und Hilf kiſtetere
(Der Bienenkorb als Friedensſtifter.) Man

ſchreibt vom Niederrhein: In einer hieſigen Landgemeinde kam
es jüngſt anläßlich einer Hochzeitsfeſtlichkeit zwiſchen
verſchiedenen Gäſten zu einer Schlägerei, die einen böſen
Ausgang zu nehmen drohte. Dem Hochzeitsvater ſchoß in
dieſem verhängnisvollen Augenblick ein rettender Gedanke durch
den Kopf, er holte aus nächſter Nähe einen gefüllten Bienen
korb und ſchleuderte ihn mitten unter die Kämpfenden. Es
war ein probates Mittel, die gereizten Tiere ſchwirrten aus
und bearbeiteten die kampfluſtigen Hochzeitsgäſte derartig, daß
dieſe ſchon bald nach allen Richtungen auseinanderſtoben,
und ſich erſt nach geraumer Zeit bei dem hochzeitlichen Feſte
wieder einzufinden wagten. Der Friede war nunmehr ge
ſichert, und dem Hochzeitsvater wurden eine Menge Komplimente
ob ſeiner Geiſtesgegenwart zuteil.

(Aufruhr infolge eines Wolkenbruchs.) Aus
Brescia wird uns berichtet: Bei Mazano ging ein Wolken
bruch nieder, und ein Bach, der durch das Dorf fließt, trat
aus den Ufern. Jnfolgedeſſen erlitten viele Hausbeſitzer nam
haften Schaden, denn das Waſſer drang in alle Keller. Nun
ſteht aber an dem Bache ein großes Sägewerk, welches un
vorſichtigerweiſe alle Schleuſen geſchloſſen hatten, weshalb
auch die Ueberſchwemmung ſo großen Umfang annahm. Als
die Leute das erſfuhren, rotteten ſie ſich zuſammen und wollten
den Sägewerkbeſitzer lynchen. Die Behörden mußten ein
ſchreiten, und es kam zu ſchweren Tumulten. Abends wurde
Militär requiriert.

(Unglück in einem Tunnel.) Aus Genf wird
uns berichtet: Etwa 20 Werkleute arbeiteten in einem Tunnel
bei Martigny, als plötzlich ein lauter Knall ertönte und
alle Lichter verlöſchten. Man dachte an ſchlagende Wetter,
allein es handelte ſich um eine im Geſtein ſteckende und nicht
losgegangene Dynamitpatrone, welche durch einen
Pickelhieb zur Exploſion gebracht worden war. Halberſtickt
fiüchteten die Leute, mehrfach übereinanderſtürzend, aus dem
Tunnel, doch gelang es nicht allen, ſich zu retten. Zwei
wurden tödlich, drei leicht verletzt. Man brachte ſie
mit großer Mühe zutage.

Der Berliner Mob.) Einen lärmenden Auf
tritt gab es am Freitag abend in der Roſenthaler
ſtraße in Berlin. An der Ecke der Auguſtſtraße wollte ein
Mann mit einem ſchon voll beſetzten Straßenbahnwagen noch
mitfahren. Als ihm der Schaffner das Aufſteigen unterſagte,
ſchlug er ohne weiteres auf ihn ſowie die auf der Plattform
ſtehenden Fahrgäſte ein, und als ein Schutzmann kam, warf
er ſich auf die Erde und weigerte ſich mitzugehen. Die
Menſchenmenge, die ſich nun raſch anſammelte, wandte ſich
unter den Rufen: „Haut ihn Haut ihn!“ drohend gegen den
Beamten. Mit Hilfe eines zweiten Schutzmannes wurde der
Widerſpenſtige endlich nach der Wache gebracht. Mehrere
hundert Menſchen liefen johlend und ſchreiend mit und be
drohten auch einen Soldaten, von dem ſie glaubten, daß er
den Beamten helfen wolle. Kurz vor der Wache des 12.
Reviers verſuchte ein anderer Mann unter wüſtem Lärm der
Menge den Siſtierten, der jetzt gefeſſelt werden mußte, zu
befreien, wurde aber ebenfalls feſtgenommen und mit ein
geliefert.

(Der Nordpolfahrer Wellmann) iſt, wie aus
Tromſö gemeldet wird, dort am Freitag mit ſeinen Be
gleitern eingetroffen. Er erklärte, daß er in dieſem Jahre den
Aufſtieg mit ſeinem Ballon für ausgeſchloſſen halte. Vielleicht
hat er alſo doch ſchon ein Haar in der Sache gefunden.

(Beim Abſpringen von der Straßenbahn ver
unglückt.) Dem Schließer der Wach und Schließgeſellſchaft
Sobotta wurden beim Abſpringen von der Straßenbahn in
Vobrek (Schleſien) beide Beine ab gefahren. Er ſtarb
bald darauf.

(Die neueſte Beſchäftigung Madrider Tauge
nichtſe) iſt Anarchiſtenſpielen. Mit Hilfe von leeren
Konſervenbüchſen, die mit einer exploſiven Maſſe und kleinen
Steinchen gefüllt und mit einer Zündſchnur verſehen werden,
ſtellen ſie mit einer etwas verdächtigen Geſchicklichkeit Bomben“
her, die dann unter dem lauten Jubel der zahlreich ver
ſammelten Straßenjugend zur Entzündung gebracht werden
und unter ſtarkem Knall bis zur Höhe eines dritten Stock
werkes fliegen. Erſt nachdem die Preſſe gegen dieſen groben
Unfug Einſpruch erhoben hat, und mehrere dieſer hoffnungs
vollen „Anarchiſten“ ſich nicht unbedeutend verletzt haben,
halten es die Behörden für angezeigt, dagegen einzuſchreiten.

(Die Löwenplage in Deutſch-Oſtafrika.) Auf
dem anderen Hafenufer in der Nähe des Pulvermagazins von
Daresſalam haben ſich kürzlich zwei Löwen in dort aufge
ſtellten Fallen gefangen, die beide totgeſchoſſen wurden. Es
handelt ſich um zwei ausgewachſene Tiere, deren Gebrüll

ſchon an den Abenden und Nächten vorher deutlich nach der
Stadt herübertönte. Ein anderer Löwe war bis dicht an die
Gereſani Häuſer herangekommen, hatte dort vor den Euro
päerhäuſern im Buſch kurze Zeit ſich durch lautes Brüllen
bemerkbar gemacht und iſt dann auf dem MſchenſiFußpfad
neben der Straße einhergewandelt, was an den Spuren
deutlich erkennbar war. Der Polizeifeldwebel Lemke, der, wie
alle in Geriſani wohnenden Europäer, von dem Knurren und
Schnaufen des Raubtiers erwachte, ſchickte ſich mit einem
Askari an, es ſofort unſchädlich zu machen. Der Löwe war
aber unterdeſſen wahrſcheinlich in der Richtung der Graſſe
Schamba verſchwunden. Auch in Kuraſini in der Nähe der
Wohnhäuſer ſowie auf der Schultzſchen Schamba ſollen ſich
nachts Löwen herumgetrieben haben.

KKonfeſſionelles aus Naſſan.) Wer am Dienstag
vor Fronleichnam nach Oberlahnſtein kam, konnte annehmen,
daß in dieſer naſſauiſchen Stadt das Fronleichnamsfeſt drei
Tage lang gefeiert werde; denn die ganze Stadt prangte bereits
in Flaggen und Girlandenſchmuck, der ſich bis zum Donnerstag
noch ſteigerte. Jn Wirklichkeit aber waren, ſo ſchreibt die
„Köln. Ztg. zwei grundſätzlich ganz verſchiedene Feſtfeiern
mit ausgeſprochen konfeſſionellem Charakter zeitlich aneinander
gerückt. Am Dienstag und Mittwoch feierte der Wiesbadener
Hauptverein des evangeliſchen Guſtav Adolf- Vereins ſein
Jahresfeſt in Oberlahnſtein, dem am Donnerstag die katholiſche
Fronleichnamsfeier folgte. Kein Mißton ſtörte eine der Feiern.
Die meiſten Häuſer der Katholiken waren zur Guſtav Adolf
Feier beflaggt, das Feſteſſen mit offiziellen Feſtreden der
evangeliſchen Kirchenvertreter fand in einem katholiſchen Gaſt
hauſe ſtatt. Die Häuſer der evangeliſchen Bewohner einſchließlich
des Pfarrhauſes behielten ihren Feſtſchmuck auch über das
Fronleichnamsfeſt hinaus. Dieſe gegenſeitige äußere Ehrung
wirkte auf beiden Seiten überaus wohltuend und erhebend.
So geſchehen im Naſſauer Ländchen und anderswo zur Nach
ahmung empfohlen

(UReber die rührende Mutterliebe eines Feld
huhnes) ſchreibt ein Leſer der „W. Ztg.“: Jch ſtieß beim
Mähen einer Wieſe auf ein Feldhuhnneſt und traf das im
letzten Augenblicke aufgehende Huhn mit der Senſe derart,
daß ein Flügel faſt zur Hälfte abgeſchnitten wurde. Das
Tier lief unter lautem Klagen in ein nahes Roggenſtück.
Aus Mitleid mit den eben aus der Schale entſchlüpften ſechs
Jungen ließ ich zum Schutze das Gras ſoviel wie nötig um
das Neſt ſtehen und exgänzte das bereils abgemähte durch
einiges Strauchwerk. Als ich am anderen Morgen nach
meinen Pflegebefohlenen ſah, waren dieſe aus dem Neſt ver
ſchwunden Beim Abſuchen des Terrains fand ich etwa 50
Schritte vom Neſt eutfernt das tote Huhn im Geſtrüpp vor,
welches mit dem heilen Flügel noch vier lebende Junge be
deckt hielt. Die tödlich verletzte Henne hatte augenſcheinlich
mit den letzten Kräften ihre Jungen aus dem gefährlichen
Neſt geſchleppt und war dann verendet.

Militärisches.
Frankreich. Ueber die Herſtellung des

neuen Gewehrs für die franzöſiſche Armee, das
den Namen „Fuſil de l'Ecole de Chalons“ erhält, erfährt die
„Rhein.Weſtf. Ztg.“ aus Paris, daß ſie ziemlich langſam er
folgen wird, da man den Staatshaushalt nicht mit neuen
Rüſtungskoſten überladen will. Es werden mehrere Jahre
erforderlich ſein, ehe die neue Waffe in der ganzen Armee
eingeführt iſt. Man iſt übrigens in militäriſchen Kreiſen
überzeugt, daß das Lebelgewehr mit der neuen Kugel allen
Waffen der anderen Armeen noch immer gewachſen iſt, ſo daß
die Umwandlung der Gewehrausrüſtung der Armee in keiner
Weiſe dringend erſcheint.

Gerichtsverhandlungen.
Magdeburg, 4. Juli. Wegen Raubmordes ver

urteilte geſtern das hieſige Schwurgericht den Steindrucker
Ernſt Wilde zum Tode. Er hatte am 23. März d. J.
den penſionierten Bahnwärter Hennig, der in einem kleinen
an der Heerſtraße Brandenburg--Gr.-Wuſterwitz gelegenen
Häuschen ein Schankgeſchäft betrieb, durch Schläge mit einem
Hammer und drei Revolverſchüſſe getötet und dann beraubt.
Nach der Tat war er infolge des reichlich genoſſenen Alkohols

eingeſchlafen und ſo von einem zufällig eintretenden Gaſte
entdeckt worden. Der Mörder nahm das Urteil völlig gleich
gültig auf.

Der Prozeß gegen die Schiffersfrau Korn
aus Rauen, die beſchuldigt war, ihren lüderlichen, dem Trunke
ergebenen Mann durch Beilhiebe getötet zu haben, iſt am
erſten Verhandlungstage vor dem Schwurgerichte zu
Frankfurt a. O. zu Ende geführt worden. Die Anklage
lautete nicht auf Mord, ſondern auf Körperverletzung mit
tödlichem Ausgange. Während der Rede des Verteidigers
ertönte auf der Zeugenbank und im Zuſchauerraum allgemeines
Schluchzen. Die Angeklagte verfiel in Schreikrämpfe. Der
Verteidiger mußte ſeine Rede abkürzen. Die Geſchworenen,
von denen ebenfalls einige während der erſchütternden Szene
in Tränen ausgebrochen waren, kamen zu einem Freiſpruch.

Wegen Aufreizung zum Klaſſenkampf anläß-
lich der Schoppenſtehl- Exzeſſe iſt die ſozialiſtiſche Agitatorin
Luiſe Zietz vom Landgericht zu Hamburg zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt worden.

Leoben, 3. Juli. Jn der geſtern begonnenen
Schwurgerichtsverhandlung gegen die Schweſtern Friederike
und Marie Zeller, die beſchuldigt werden, die Köchin
Marie Meyer im Raxgraben bei Mürzzuſchlag am 25. Januar
ermordet zu haben, hat heute Friederike Zeller geſtanden,
den Mord vollführt zu haben.
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Eine „ſtudentiſche Heldentat“ fand dieſer Tage
vor dem Schöffengericht in Bonn ihre Sühne. Der aus
Rußland ſtammende Student Klingelberg, hatte in der
Nacht zum Februar in mehreren Straßen Bonns nicht weniger
als für 621 Mk. Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Als Grund
gab er an, er habe Geburtstag gehabt. Der Schaden iſt
zum Teil erſetzt worden. Das Gericht verurteilte den Helden,
weil er noch nicht vorbeſtraft war, zu 200 Mk. Geldſtrafe

Mit einem kraſſen Fall von Geſundbeterei
hatte ſich die Bochumer Strafkammer zu befaſſen.
Ende vorigen Jahres bereiſte die 25 jährige Ehefrau des
Künſtlers Halberſtadt, eine rheinpfälziſche Marionettenſpielerin,
den Jnduſtriebezirk. Jn Witten und andern Städten übte
ſie eine Heilpraxis durch Geſundbeten aus, empfahl ſich auch
als Hellſeherin und Schatzfinderin. Leichtgläubigen kranken
Frauen redete ſie vor, ſie beſitze von einem verſtorbenen Feld
arzt ein Gebetbuch mit Formeln, die heilkräftige Wirkungen
wunderbarer Art hervorriefen. Den Frauen legte ſie ein
neues Taſchentuch auf die Hände, ſprach über ein ausgebreitetes
neues Bettuch murmelde Beſchwörungen aus und legte dann
einen mit Knoten verſehenen Wollfaden auf das Taſchentuch.
Verſchwanden die Knoten aus dem Faden, ſo trat nach An
gabe der Schwindlerin Heilung ein, wenn ihr zudem noch
neun Opfer in barem Gelde und neuen Kleidungsſtücken ge
geben wurden. Geſchickt verſtand die Rheinpfälzerin den mit
Knoten verſehenen Wollfaden hervor zu zaubern, wobei ihr
die erlernte Marionettenkunſt zu Hilfe kam. Jn andern
Fällen ſagte ſie gegen Entgelt mit „Sicherheit“ hohe Lotterie
gewinne voraus, die aber nie eintrafen, oder ſie pries ſich an,
init zwei brennenden Kerzen vergrabene Schätze hervorzuholen.
Die Strafkammer verurteilte die Angeklagte wegen Betruges
zu acht Monaten Gefängnis. Gegenwärtig verbüßt die Frau
ebenfalls wegen Betrugs eine Zuchthausſtrafe von I Jahren.

Die in öffentlichen Lokalen aus liegenden
Zeitungen und illuſtrierten Zeitſchriften dürfen
von den Gäſten nicht ganz oder teilweiſe mitgenommen werden.

Das hat das Schöffengericht des Amſsgerichts Berlin
Tempelhof dem Kunſtmaler H. in empfindlicher Weiſe klar
gemacht. Der aus Oeſterreich ſtammende Angeklagte beſuchte
anfangs dieſes Jahres vielfach eine Konditorei in Steglitz und
machte ſich dort auffallend viel mit Journalen zu ſchaffen.
Ein Gehilfe, dem dies auffiel, beobachtete ihn einige Zeit und
bemerkte, wie H. aus einem illuſtrierten Journal einige
Blätter herausriß in die Taſchen ſteckte und ſich dann in einen
anderen Raum der Konditorei begab. Der Gehilfe holte nun
den Prinzipal herbei, dieſer ſagte dem Angeklagten auf den
Kopf zu und ein herbeigeholter Polizeibeamter brachte denn
auch mehrere ſolcher Blätter aus dem Raume, in den H. vor
her gegangen war, heraus. Der Angeklagte beſtritt die
diebiſche Abſicht und verſicherte, daß er nur aus künſtleriſchem
Jnterſſe die Blätter mitgenommen habe. Der Amtsanwalt
hielt ihn der Sachbeſchädigung für überführt und beantragte
30 Mk. Geldſtrafe. Der Gerichtshof nahm jedoch Diebſtahl
an und verurteilte den Maler zu einem Tage Gefängnis.

S Unter der ſchweren Beſchuldigung des
Straßenraubes ſtand kürzlich der Arbeiter Richard
Sulske vor dem Schwurgericht des Landgerichts J. in
Berlin. Der Angeklagte war als Kutſcher bei einer hieſigen
kaufmänniſchen Firma angeſtellt und verſah ſeinen Dienſt zur
Zufriedenheit ſeines Arbeitgebers. Er iſt auch im allgemeinen
ein nüchterner Menſch, wenn er aber einmal trinkt, dann
zeigt es ſich, daß er nicht viel vertragen kann, ſondern recht

ödald in eine angeheiterte Verfaſſung gerät. Ganz nüchtern
ſcheint er auch nicht geweſen zu ſein, als er am 31. Januar

die Tat vollführte, die ihn jetzt auf die Anklagebank gebracht
hat. Er hatte für ſeinen Arbeitgeber über 40 Mk. einkaſſiert
und dies Geld mit anderen Perſonen in einem Schanklokal
verjubelt. Als er dann zur Beſinnung kam, grübelte er dar
über nach, was er nun eigentlich anfangen und wie er das
veruntreute Geld wieder erſetzen ſolle. Da fiel ſein Blick auf
ein junges Mädchen, welches in der Prinzenſtraße vor ihm
ging und ein Pompadourtäſchchen in der Hand Atrug. Er
vermutete, daß in letzterem Geld bewahrt ſein würde und es
kam ihm der verbrecheriſche Gedanke, daß er ſich durch Weg
nahme des Täſchchens aus ſeiner böſen Situation retten
könne. Jm Nu hatte er dem Mädchen das Täſchchen, welches
übrigens nur 1,50 Mk. enthielt aus der Hand geriſſen und
ſuchte ſein Heil in der Flucht. Er wurde aber ſofort ver
folgt und ſehr bald feſtgenommen. Das Schöffengericht, dem
er wegen Diebſtahls zugewieſen worden war, hielt die ſehr
geringe Gewalt, welche zur Wegnahme des Täſchchens not
wendig war, für ausreichend, um die Sache dem Schwurge
richt zu überweiſen. Hier behauptete der Angeklagte, daß er
bei Verübung der Tat ſinnlos betrunken geweſen ſei. Durch
die Beweisaufnahme wurde dieſe Behauptung nicht geſtützt.
Die Geſchworenen verneinten jedoch die Schuldfrage betr. den
Straßenraub und erachteten den Angeklagten nur des Dieb
ſtahls ſchuldig. Mit Rückſicht auf die Gemeingefährlichkeit
ſolcher Diebſtähle auf offener Straße erkannte der Gerichtshof
auf 7 Mongte Geſfängnis, von denen 1 Monat auf die
Unterſuchungshaft angerechnet wurde.

Prozeß Zander in Breslau. Aus der Sitzung
am Montag iſt noch folgendes nachzutragen: Zwei gerichtliche
Taxatoren erklären, daß die von Lüttich für 30000 Mk. ge
kauften Sachen noch nicht 12000 Mk. wert ſeien. Angekl.
v. Zander: Dieſe Taxe ſpricht zur Genüge dafür, daß ich
wie ein ehrlicher und verſtändiger Mann gehandelt habe.
Hätte ich Konkurs angemeldet, dann wäre das Gut zur Sub
haſtation gekommen und angeſichts der Taxe hätten die Gläubiger
große Verluſte erlitten. Der Vorſitzende hält den Angeklaglen
weiter vor, daß eine große Anzahl Handwerketrechnungen,
Bäcker Schuhmacher, Schneider Rechnungen, nicht bezahlt
ſeien. Jm weiteren hat die Angeklagte geliehen größere
Poſten Tapeten, Kokosläufer, Teppiche uſw., Blumentiſche,
Teeſervice, für 460 Mk. Boas, Damenpelze uſw. Es gelangten
danach Briefe des Majors v. Zander an ſeine Frau zur Ver
ſeſung. Staatsanwalt: An ſeine Gläubiger habe der
Angeklagte immer geſchrieben Jch habe den Prozeß, deſſen
Objekt 300000 Mk beträgt, auch in der zweiten Jnſtanz ge
wonnen und werde ihn auch ſicherlich in der dritten Inſtanz
gewinnen Wenn er die Wahrheit ſchreiben wollte, dann hätte
er doch ſchreiben müſſen Ich habe den Prozeß in erſter
Jnſtgnz verloren, in zweiter Jnſtanz gewonnen und hoöffe,
ihn auch in dritter Jnſſanz zu gewinnen. Das Objekt beträgt
120000 Mk. Angekl. v. Zander (erregt): Es war furcht
bar ſchwer, den ſicheren Gewinn herauszurechnen. Jch bemerke
wiederholt, ich habe wiſſentlich in meinem ganzen Leben noch
nicht die Unwahrheit geſagt. Vorſ.: Jch werde Sie auf
dieſe Worte feſtnageln. Der Vorſitzende hält der Ange
klagten Frau v. Zander weiter vor, daß ſie eine große Anzahl
Fleiſchwaren, Wurſt uſw., Bijouterien, Juwelen, Gold und
Silberſachen, Wäſche, Krawatten, Regenſchirme, Sonnenſchirme
uſw., Bilder entliehen habe. Angekl. v. Zander: Als ich
Weam ihnachtsheiligenabend 1904 nach Hauſe kam, mußte ich

Verantwortliche Redaktio

eine Poſtnachnahme von 270 Mk. für Kinderſpielzeug bezahlen.
Auf Befragen des Sachverſtändigen Prof. Dr. Bonhoeffer

bemerkt Angekl. v. Zander: Der anormale Zuſtand ſeiner
Frau datiere ſeit der 1899 erfolgten letzten Entbindung. Ganz
beſonders während der Schwangerſchaft trat immer der abnorme
Zuſtand ein. Seine Fran ſei in normalem Zuſtande die beſte
idealſte Frau und Mutter, wenn ſie aber in ihre Abnormität
verfalle, dann ſei es ungemein ſchwer, mit ihr auszukommen.
Mit Not und Mühe habe er einmal eines ſeiner Kinder vor
der Mutter gerettet, die mit gezücktem Meſſer auf das Kind
zugekommen ſei. Stagatsanwalt: Herr Profeſſor, Frau
v. Zander hat ſchon in früheren Jahren ungeheuer viel geborgt.
Jn Magdeburg waren z. B. die Rechnungen für allerlei auf
Vorg entnommene Gegenſtände auf 10000 Mk. angewachſen,
das hielt aber der Gatte nicht für abnorm. v. Zander: Jn
dieſer Zeit trat jedenfalls die Abnormität nicht mit ſolcher Heftig
keit auf wie ſpäter. Meine Frau beherrſcht vollkommen die fran
zöſiſche, engliſche und deutſche Sprache, ſie ſpricht auch ruſſiſch und

italieniſch. Sie iſt eine große Kennerin der Literatur. Sie iſt in
hohem Grade muſikaliſch veranlagt. Sie iſt aber nie imſtande ge
weſen, Noten zu lernen und ebenſowenig das Einmaleins zu be
greifen. Mit Zahlen verſteht ſie nicht zu rechnen. Ich konnte
ſchließlich nicht mehr tun, als aufs Amtsgericht zu gehen und

Zie Entmündigung meiner Frau wegen Geiſtesgeſtörtheit be
Kntragen. Wenn dieſem Antrage nicht ſtattgegeben wurde,
dann war es doch nicht meine Schuld. Her Schlüſſelrecht
hatte ich ja meiner Frau längſt entzogen. orſ.: Frau von
Zander, wußten Sie, was die Entziehung des Schlüſſelrechts
bedeutete? Angekl. Frau v. Zander: Nein. Am Dienstag
vormittag ſchilderte der Zeuge Kaufmann Schmitz, der mit
Zander zuſammen im Auſſichtsrat der Steinkohlenbergbau
geſellſchaft Wietze geſeſſen hat, v. Zander als ein tüchtiges und
fleißiges Auſſichtsratmitglied, der die Intereſſen der Geſellſchaft
mit großer Sorgfalt wahrgenommen habe. Wenn die Tätigkeit
des Angeklagten nicht erfolgreich war, ſo lag das an den
Verhältniſſen und war nicht Schuld des Angeklagten. Der
Vorſitzende bringt dann weitere große Beſtellungen an Waren
und Garderobe vor, u. a. eine ſolche von Stiefelſtändern.
Vorſ.: Frau v. Zander, wozu beſtellten ſie die Stiefel
ſtänder? Angekl.: Damit die Kinder die Stieſel nicht
auf den Teppich ſtellten. Vorſ. Dann war aber doch
einer ſür drei Kinder genügend. Angekl.: Es mußte
ſchon jedes Kind einen haben. Vorſ.: Und wozu ſollten
die übrigen acht dienen Die Angeklagte ſchweigt. Als
der Vorſitzende dem Angeklagten weitere Sünden vorhält, ſagt
der Angeklagte: Jch bitte nicht nur das hervorzuheben, das
gegen mich ſpricht. Vorſ.: Das iſt nicht der Fall. Jch
bin aber genötigt, Jhnen alles Belaſtungsmaterial vorzu
halten. Dagegen können Sie ſich verteidigen, deshalb ſtehen
Sie hier. Angekl.: 14 Monate lang ſind mir die Be
laſtungsmomente vorgehalten worden. Vorſ.: Jch muß
dieſe wiederholten verſteckten Angriffe auf den Unterſuchungs
richter zurückweiſen. An gekl. (in großer Erregung):. 14 Monate
lang hat man mich in einer Zelle eingeſperrt, mir die Be
laſtüngsmomente immerfort vorgehalten, die Entlaſtungsmomente
aber vollſtändig ignoriert. Vorſ.: Wenn Sie mit dieſen Angriffen
auf den Unterſuchungsrichter fortfahren, werden ſie ſich die
Folgen ſelbſt zuzuſchrei ben haben. Jhre Vorwürfe ſind unbe
gründet. Sie haben eine große Zahl Beſchwerden erhoben,
die an zuſtändiger Stelle geprüſt werden mußten, das hat die
lange Unterſuchungshaft verurſächt. Angekl.. Man wird
mir doch die Seelenqualen der Unterſuchungshaft nachfühlen
können. Vorſ. Jedenfalls werde ich weitere Angriffe auf
den Unterſuchungsrichter nicht zulaſſen. Auf die Vorhaltung
weiterer Schulden erklärt der Angeklagte: Jch werde jedenfalls
bis zu meinem letzten Atemzuge daran arbeiten, meine
Schulden abzutragen. Ich hoffe, ich werde nicht eher die
Augen ſchließen, bis mir dies gelungen iſt. Wenn ich einen
Prozeß wie den gegen Schöpke verliere, dann kann ich eben
nicht bezahlen. Der Verluſt des Prozeſſes war mein Ruin.

Staatsanwalt: Selbſt wenn der Angeklagte den
Prozeß gewonnen hätte, wäre er nicht in der Lage geweſen,
ſeine Schulden zu bezahlen, da die Summe bei weitem nicht
ausgereicht hätte. Angeklagter: Soweit mir meine
Schulden bekannt ſind, hätte ich mit den 120000 Mk. alles
bezahlen können.

Die Michaeliskirche in Hamburg
niedergebrannt.

Ein furchtbares Feuer zerſtörte. Dienstag nachmittag
die Michaeliskirche, eine der älteſten Hamburger Kirchen. Das
Feuer brach in der Kammer des Uhrwerks aus, wo ſeit
Wochen Reparaturen an den Zeigern vorgenommen wurden.
Um 8 Uhr 10 Min. ſtürzte der Turm ein, um 4 Uhr
das Mittelſchiff. Bis 4 Uhr war die Feuerwehr, die mit
allen zur Verfügung ſtehenden Mannſchaften ausgerückt war,
der Flammen noch nicht Herr geworden. Beim Einſturz des
Turmes ſprang das Feuer auf die benachbarten
Häuſer über. Bei dem Brande der Kirche kamen der auf
dem Turme dienſthabende Feuertelegraphiſt ſowie zwei
bei der Reparatur der Turmuhr beſchäftigte Mechan iker
und ein Uhrmacher ums Leben.

Weiler verzeichnen wir über den Brand noch folgende
Nachrichten

Hamburg, 3. Juli. Der Einſturz des Kirch
turmes der Michaeliskirche erfolgte nach der Engliſchen
Planke hin. Die an die Kirche angrenzende Häuſerreihe
an der Engliſchen Planke wurde von den Flammen er
griffen die vorderſten Häuſer ſind bereits ausgebrannt.
Das Feuer nimmt eine große Ausdehnung an. Der
Dachſtuhl der Kirche iſt vernichtet: der Brand hat auch auf
das Jnnere der Kirche übergegriffen. Das Jnventar der
Kirche und die Kirchenbücher konnten gerettet werden.
Sämtliche Feuerwehren ſind angeſtrengt tätig, doch haben ihre
Bemühungen, die umliegenden, noch unverſehrten Gebäude zu
retten, nur teilweiſen Erfolg, da infolge des ungünſtigen
Windes ſich die Flammen weiter ausbreiten. Um 4 Uhr
nachmittags ſtürzte der Dachſtuhl mit donnerähnlichem Getöſe

in das Jnnere der Kirche.Hamburg, 3. Juli. Die Michgeliskirche iſt bis
auf die Umfaſſungsmauer niedergebrannt; das
Innere derſelben iſt vollſtändig ausgebrannt. Die ganze
Kirche umgeben brennende Balken und eine große Menge ge
ſchmolzener Kupferplatten von der Bedachung des Turmes
und der Kirche. Es arbeiten noch bei der Löſchung des
Brandes zehn Dampfſpritzen mit vierzig Rohren. Jn der
Umgebung der Kirche ſind etwa zwanzig Gebäude,
meiſt Fachwerkbauten, niedergebrannt. Das große
Warenhaus J. Braun auf der engliſchen Planke iſt voll
ſtändig ausgebrannt. Eine Kompagnie des Regiments
„Hamburg“ iſt zur Unterſtützung der Feuerwehr auf der
Hrandſtätte anweſend. Es iſt jetzt gelungen den Brand auf
ſeinen Herd zu beſchränken. Mächtige Rauchſäulen entſtrömen

den ausgebrannten Ruinen. Ueber die Opfer des Unglücks
iſt zurzeit noch nichts beſtimmtes zu erfahren. Alle zu der
Brandſtätte führenden Straßenzugänge werden von einer nach
Tauſenden zählenden Menſchenmenge belagert. Um einer
weiteren Ausbreitung des Brandes vorzubeugen, ſind die
Mauern der Gebäude geſprengt.

amburg, 4. Juli. Bei dem großen Brande der
Michaeliskirche ſind nicht nur die Kirche, ſondern auch 30
Häuſer der umliegenden Straßen, und zwar der
Engliſchen Planke, an der Michaelskirche, Mühlſtraße und
Bömkenſtraße, zum Opfer gefallen. Das Feuer griff ſo ſchnell
um ſich, daß die meiſten Bewohner der Häuſer kaum
ihr nacktes Leben retten konnten. Gegen /25 Uhr
gelang es der Feuerwehr, eine weitere Ausdehnung des
Feuers zu verhindern

Neueste Nachrichten.
Hamburg, 4. Juli. Geſtern nachmittag 5 Uhr

traf der König von Sachſen auf dem Dammtor
bahnhof ein. Er wurde vom präſtdierenden Bürger
meiſter Dr. Burchard und anderen Senats ſowie
Bürgerſchaftsmitgliedern empfangen. Jm Rathauſe
fand abends zu Ehren des Königs ein Feſtmahl zu
130 Gedecken ſtatt. Mit Rückſicht auf die Brand
kataſtrophe unterblieb beim Feſtmahl und in der
Umgebung des Rathauſes Muſik.

Salzburg, 4. Juli. Der Bergführer Johann
Lamprecht, der im Winter die Offiziere und
Mannſchaften des Kaiſerjäger Regiments im Skifahren
unterrichtet, er ſt a ch die Glocken wirtin Anzinger
in der Wirtsſtube und flüchtete nach der Tat. Er
wurde aber ſpäter in der Nähe des Truppenſpitals
ſchwer verletzt im Gebüſch aufgefunden. Er hatte
ſich ſelbſt neun Stichwunden beigebracht. Die Wirtin
war verheiratet und wollte ihr Liebesverhältnis mit
Lamprecht löſen. Dieſer verübte den Mord aus
Eiferſucht

Bern, 4. Juli. Wegen der ablehnenden Haltung
Japans nimmt man hier als ſicher an, daß in der
diplomatiſchen Berner Arbeiterſchutz Kon
ferenz ein Verbot des weißen (gelben) Phosphors
in der Zündholz Jnduſtrie ſobald nicht zuſtande
kommen wird. Japan hat auch noch keine end
gültige Antwort über ſeine Stellung zum Verbot der
internationalen Nachtarbeit der Frauen abgegeben.

Paris, 4. Juli. Vor dem Kaſſationshof ſtellte
geſtern der Generalſtaatsanwalt Baudouin im
DreyfusProzeß den Antrag auf Kaſſation
des früheren Urteils ohne Verweiſung vor ein
anderes Gericht. Die Sitzung wurde darauf vertagt,
trotz des Widerſpruches des Generalſtaatsanwalts, der
vorſchlug, die Verhandlungen am gleichen Tage noch
abzuſchließen.

Petersburg, 4. Juli. Die
wurde aus England benachrichtigt, daß große Be
ſtellungen an Dynamit und Waffen ſeitens
der ruſſiſchen Revolutionäre erfolgt ſind.
Infolgedeſſen iſt die Kontrolle in den finniſchen Ge
wäſſern bedeutend verſtärkt worden, um die Einfuhr
dieſer Kontrebande zu verhindern

Warſchau, 4. Juli. Hier wurden geſtern wieder
zwei Poliziſten erſchoſſen. Eine herbeigeeilte
Patrouille gab darauf mehrere Schüſſe ab und tötete
einen Paſſanten mehrere Perſonen wurden verwundet.

Maſſumulo (Natal), 3. Juli. Jn Verfolg des
geſtrigen Sieges bei Noodsberg griff Oberſt Barkers
von der Noodsberger Seite mit drei Kolonnen und
gleichzeitig vorn der Maſſumuloer Seite die Auf
ſtändigen an. Der ſchwere Kampf nimmt ſeinen
Fortgang. Die Kraals der Rebellen ſtehen in
Flammen.

Waren und Prodnktenbörſe
Berlin, 3. Juli. Weizen 1000 kg Juli 182,00,

Sept. 177,25. Dez. Mk. Roggen 1000 kg Juli
154,25, Sept. 153,50 Mk. Dez. Mk. Hafer 1000 kg
Juli 162,75, Sept. 151,75 Mk. Mais 1000 e
Juli 131,00, Sept. Mk. Rüböl 100 kg
Okt. 53,60, Dez. 53,90 Mk.

Die über Erwarten große Ausfuhr Rußlands und an
dauernd günſtiges Wetter haben bei matteren auswärtigen
Berichten die Stimmung hier recht nachteilig beeinflußt.
Weizen auf Juli blieb zwar behauptet ſpätere Sichten wurden
jedoch billiger erlaſſen. Roggen hat erheblich im Werte nach
gegeben, beſonders Julilieferung. Hafer war ſtill und kaum
billiger. Rüböl bei tragem Verkehr nicht voll preishaltend.

Tefpzig, 30. Juni. Per 00 kg Weizen inländ.
171 178, ausl. 193 202, ſtill. Voggen inländ. 164-168.
ausl. 167 169, ruhig, poſener preuß. Gerſte
hieſige Braugerſte Mahl und Futterware 124-154.
Hafer inländ., 167-176, ausländ. 172-185, ruhig.
Mais amerikaniſcher 136 142, runder 140-145, Einquantin
156 170 indiſcher Rapskuchen per 100 Kg
netto Rüböl, rohes, per 100 Kg netto ohne
Faß, 52,75 bz. feſt. Weizenmehl 00 24,75. Roggen
mehl 01 24,00.

Reklameteil.
Die Zierde der Frauen liegt entſchieden in

ſchönem, üppigem, angenehm duftendem Haar. Das
kann nur durch den Gebrauch von Carboline
die Königin aller Haarwäſſer erzielt werden. Zu
haben in Apotheken, Drogerien und Parfümerien oder
direkt von H. H. Warner K Co., Schäfergaſſe 10,
Frankfurt a. M.

Den und Verlag von Th. Röoßner n Merſebmrg
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